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Bezugspreis:
, 70  Pfg ., vierteljährlich 2,10 Mt..

Briefträger 2^ 2 Ml., bei der
Post sbgeholt 2,10 Mk.
Zrei - Beilagen:

eantncv  und Winterfahrplan,
^an -ralender mit Märtteverzeichni«.

I  Lassauischer Landwir t.
; gernspre ch- Ansch luß Nr. 8.

Erscheint täglich
« .ßer an Sonn - und Zeiertagen. J

r

verantwortlich : vr .Albert Sieber. - Aotationgdru- u. Verlag der Limburger verein -dru-kerei. « . m.b. H. - 2. B-- er. virektor. alle in Limburg.

Anzeigenpreis:
vie siebenspaltige Zeile 20 pfg . Geschäfts-
anzeigen, Wohnungs-, Kleine- und Stellen-
atyeigen aus dem engeren verbreitungsbezirt

15 pfg , Reklamen 40 pfg.

Anzeigen - Annahme:
Jür dieTagesausgabs bis5 Uhr am Vorabend.

Nachlaß  nur bei Wiederholungen un¬
pünktlicher Bezahlung.

Geschäftsstelle : Diezerftraße 17.
Postscheckkonto12382 Zrankfurt.

Limburg a. d. Lahn , Samstag , den 14 . Juli 1917. 48 . Jahrgang.

>or der befreienden Lösung; vethmannr Rücktritt wahrscheinlich.
Auf Höhe »UL feindliche Gräben im Sturm

^ g. Berlin,  13 . Juli . (Amtlich .)
Der lebhafte Fcu erkämpf in der Wcst -Cham-

dauert an.

Im Osten hat die Fenertätigkeit zwischen
,ta Lipa und Narajowka zugenomme «. Südlich
! Dnjestr ist die Lage bei kleineren Gefechten

von Kalusz unverändert.

Tie Kanzlerkrise.
Lettin, 13. Juli . Während gestern auch die

den Empfang ausgewählter Mitglieder der
stagsfraktionen beim Kronprinzen Unterrich-
sich darauf beschränkten , mitzuteilsn , daß er

t den Abgeordneten über die allgemeine Situa-
: gesprochen habe , berichten jetzt einzelne Berli-
Blätter des Näheren , daß die Unterhaltung

>den einzelnen Abgeordneten so gut wie aus-
stich dem Gehen oder Verbleiben des gegen-

tigen Kanzlers in seinem Amt gegolten habe.
: hat sich über die Stimmung der Parteien und
er den etwaigen Eindruck eines Kanzlerwechsels
i Lande zu unterrichten versucht . Diese Angaben
. zuverlässig .- Es scheint, als ob der Kronprnz
i an anderen Stellen sich sachlich zu informieren

müht hat.

Der Bundesrat.
Berlin , 13. Juli , (zb.) Die Mitglieder des

undesratsausschusses für auswärtige Angelegen¬
en sind seit heute früh vollzählig in Berlin
sammelt . Der Ausschuß ist jedoch bis zur
unde noch nicht einberufen worden . — Der

yrifche Ministerpräsident v. Hertling  soll
:te vom Kaiser empfangen werden.

Entlassung Bethmauns?
Köln,  13 . Jnli . Es ist entschieden , meldet die
51». Bolksztg ." , der Reichskanzler von

Sethmann - Hollweg ist entlassen,
in Entlassungsgesuch  dürfte in diesem
genblick bereits unterzeichnet  sein . Der

lrichstag hat sich in dieser Lage bis nächsten Don-
rstag vertagt , um dem neuen Mann  gleich

Selegenheit zu geben , vor dem Reichstage ein Be¬
kenntnis zu dem von dem Reichstag gestellten För¬

lingen abzulegen.
Berlin , 13. Juli . Im Reichstage trat heute
~ Mag um 4 Uhr das Gerücht mit Bestimmt¬

est auf , daß das Rücktrittsgesuch des Reichskanz-
' genehmigt worden sei. Es verlautet , daß Herr

oebell mit der vertretungsweisen Leitung der
ichsgeschäfte betraut worden sei. Heute nachmit-

u m6 Uhr wurden die Führer der Reichstags-
von Generalquartiermeister Generale,en

cudendorff  empfangen . Der Einigungs -Aus¬
guß der Mehrheitsparteien, dem die National-
Mlen nicht mehr beiwohnten , hat seine Sitzung

6 Uhr unterbrochen , um nach der Rückkehr der
arteiführer von Ludendorff um 6 Uhr weiter zu
gen.

Atmmer mit j
(um 1. August
ngöst . gesucht. '
t mit Preis « « ,
Ix  4960 Ml
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Zur Parkamentarifierung. ,
Berlin , 13. Juli , (zb.) In parlamentarischen

testen verlautet , daß die Reichsregiekung die Ab-
l habe, den R e i chs t a g am Samstag nach Be-
igung der Kriegskredite  bis Oktober zu

tagen . In der Zwischenzeit beabsichttgt der
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leichskanzler, den sogenannten Parlamentaris-
uis durchzuführen , d. h., die einzelnen Abgeord-
!en in der Regierung zu berufen . Die Stimmung

Parteien geht aber , soweit bekannt , dahin,
-se Maßnahmen zum Parlamentarismus nicht
zuerkennen , um sich für solche Parteimitglieder

Regierung gegenüber die volle Freiheit des
mdelns vorZubehalten . Unter solchen Umstän-

wird es als h ö ch st f r a g l i ch angesehen , ob
!e Ansicht des Herrn von Bethmann Hollweg ge¬
igt, Parlamentarier als Minister zu gewinnen.
: München , 13. Juli , (zb.) Wie die heuffgen
itungen aus Berlin melden , lehnen die verbün-
M Regierungen die Parlamentarisierung der

ieichsregierung in,der geforderten Form einmüffg
Sie billigen lediglich die Berufung von Ab-

-ordneten in eine Anzahl Reichsämter.

Die Besserung im Befinden des
Abg. Spahn.

Berlin , 13. Juli . Im Befinden des Herrn Abg.
bahn ist über Nacht eine weitere Besserung ein-

Mreten . Der Patient befindet sich bereits außer

^tt und kann in den nächsten Tagen nach Frank¬
st zurückkchrne . An den parlamentarischen Ar-
piten wird er sich in dieser Tagung nicht mehr
^eiligen können.

Ici

Der Reichstag vertagt.
-AB. Berlin , 13. Juli . Der Aeltestenaus -schuß

ReWksses txqt vor der Vollversammlung

znriickerobert.
Deutscher Tagesbericht.

, „ WB . Großes Hauptquartier,  13 . Juli.
(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern.
An der flandrischen und Artois -Front war in

mehreren Abschnitten bei guter Sicht der Feuer¬
kampf stark.

Feindliche Vorstöße östlich von Nieuport , süd-
östlich von Ypern , bei Hulluch und südlich der
Scarpe wurden zurückgeschlagen.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Wieder war die Kampftätigkeit der Artillerie

m der westlichen Champagne erheblich gesteigert.
Auch auf dem linken Maasufer erreichte das Feuer
abends große Heftigkeit.

An der Köhe 304 natzmen
tnrm - Truppen in frischem
-raufgehen die vom Feinde am
♦ Fuli eroberten Gräben wie¬

der . Die Besatzung wurde nie-
dergemacht , ein Teil gefangen
ruruckgeführt . Die von uns in
den Kämpfen am 28 . Juni ge¬
wonnenen Steltungen in 4 Km.
Breite stnd einschließlich ihres
Uorfeldes damit wieder voll in
unserer Kand.

Trotz heftiger Gegenwirkung brachte ein Er-
kundungsvorstop bei Brunay uns Gewinn an Ge-
fangenen und Beute.

zusammen , um über die Geschäftslage zu beraten.
Man einigte sich dahin , daß heute nach Erledigung
der Tagesordnung der Reichstag vertagt werden
soll . Der Präsident soll ermächtigt werden , die
nächste Sitzung anzuberaumen , aber nicht vor
Donnerstag nächste Woche.

Die Beratungen im Hauptausschuß.
WB . Berlin , 13. Juli . Die Sitzung des Haupt,

ausschusses des Reichstages wurde durch eine Ge¬
schäftsordnungsdebatte ausgefüllt . Der Reichs-
kanzler war nicht erschienen . Anwesend waren u.
9r rr  die Staatssekretäre Helfferich , von Capelle,
Soff , Llsco , Kraekke und Zimmermann . Ein so-
zialdemokrattscher Redner beantragte gleich zu Be-
ginn der Vertagung . Die politische Lage sei noch
nicht so geklart , daß die Regierung Stellung zu
den aufgeworfenen Fragen nehmen könne . Helffe-
rrch erwiderte , der Reichskanzler sei durch andere
dnngende Geschäfte am Erscheinen verhindert.

Er und die übrigen Staatssekretäre seien aber
beveit , den Verhandlungen zu folgen und auf et-

Fragen einzugehen . Der Antragsteller er-
klarte sich von dieser Antwort nicht befriedigt da
dem Reichskanzler eine bestimmte Frage vorgelegt
sei, worauf der Ausschuß eine bestimmte Antwort
erwarte , sonst hätten die Verhandlungen keinen
«weck Hieraus wurde die Vertagung der sach-
lichenMratungen beschlossen.

Das Interesse der Franzosen.
Basel , 13. Juli . Der Progres de Lyon be¬

richtet : Wie verlautet , beschäftigte sich der franz.
Ministerrat mtt der durch die Krise in Deutschland
hervorgerufenen Lage.

Englische Preß -Stimmen.
Berlin , 13. Juli . „Globe"  vom 3. Juli

schreibt : Jetzt heißt es für uns , nicht auf Son-
derfrredensvorschläge  hereinzufallen . Mit
Rußland  haben die Deutschen einig herbe Ent-
täuschung erlebt , nun müssen wir uns hüten , in
die gleiche Falle zu gehen . Unsre gegenwärttge
Aufgabe ist es nicht , den Friedensschalmeien zu
lauschen, sondern immer und immer wieder zuzu-
schlagen, so hart und so derb , wie wir nur
können.  Wir wollen die Hunnen schlagen, wann
und wo wir sie immer treffen , in den Schützengrä-
ken , auf und unter Wasser , in ihren befestigten u.
in ihren offenen Städten . Jetzt geht es um Krieg
gegen Krieg , und wehe uns , wenn wir nicht alle
unsre Kräfte daran wenden!

Ost - und Wesffront.

Schweizer Grenze, ' 13. Juli . Wie die „Zürch.
Post " aus Petersburg berichtet , meldet die „No-
woje Wremja ", daß die Schlacht an der Osffront
immer weiter um sich greise und der Angriff sich
auf die ganze russische Südwesffront ausdehne . Bei
Brzezany kämpften englische Maschinengewehrab-
trilungen in den Verbänden der Russen . Dagegen
vernnitet der Mailänder „Corriere della Sem ", daß
die Kampfpause an der Wesffront noch andauern
werde, ~ \

Armee des Generalfeldmarschalls Lerzog
Albrecht von Württemberg.

Die Lage ist unverändert.

2 " Zahlreichen Lusttämpfcn verloren die Geg¬
ner 17 Flugzeuge , zwei weitere durch Abwehr-
fruer . Leutnant Ritter von Tutscheck, der am
13. Juli zwei feindliche Flugzeuge zum Absturz
brachte , errang gestern durch Abschuß eines Fessel-
ballons den 18. Luftsieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
An der Düna , bei Smorgon und an der

Schtschara war die Gefechtstätigkeit rege ; auch
westlich von Luzk lebte sie infolge eigener Erkun¬
dungsvorstöße zeitweilig auf.

Südlich des Dnjestr sind an mehreren Stellen
der Lvmilica -Linic russische Angriffe zum Schei¬
tern gebracht worden.

An der
Front des

Generalobersten Erzherzog Zosef
und bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
^ von Mackensen

bTttttgeit nach starkem Feuer mehrfach feindliche
Auftlarungsabtcilungen gegen unsere Stellungen
vor ; sie sind überall aigewiesen worden.

Mazedonische Front.
m Östlich der Nidze -Planina löste ein bulgarischer
Vorstoß örtliche Gegenangriffe der Serben auf ; sie
schlugen verlustreich fehl.

Der 1. Generalquartiermeister.
Ludendorff.

Rußland.
Die Russen berufen eine neue Konferenz.

WB . Kopenhagen , 13. Juli . Der dänische Ab¬
geordnete für die Stockholmer Sozialistenkon-
ferenz , Redakteur Borgbierg , drahtete seinem
Blatte aus Stockholm , daß zwischen der russischen
Abordnung und dem skandinavisch -holländischen
Ausschüsse eine Einigung erzielt worden sei. Der
russische Arbeiter - und Soldatenrat beruft danach
eine internationale sozialistische Friedenskonferenz
nach Stockholm zum August 1917, deren Tagesord-
nung sein wird : Der Weltkrieg und die Mittel zu
sein« schnellen Beendigung . Der Aufruf zu der
Konferenz wird heute an die sozialistischen Par¬
teien aller Lander in deuffcher, russischer, französi-
scher und englischer Sprache versandt . Die rus-
fischen Abgesandten reisen nun nach London , Paris
und Rom , um die sozialistischen Parteien in den
Landern des Verbandes persönlich zu der Frie»
denskortferenz einzuladen.

Keine Sondersitzung des preuß . Landtags.
Berlin , 13. Juli , (zb.) Die Vorsitzmden der

Landtagsfrakttonen des Zentrums , der Konser-
vattven und der Freikonservativcn sind übereinge-
k?.uffnen , von der Anregung abzusehen , daß mit
Rücksicht auf die durch den Erlaß des Königs neu
geschaffene Lage der Landtag zu einer Sonder-
sitzung einberufen werde . Sie sind der Meinung,
daß die Regierung im Landtage noch keine Vorlage
über das neue Wahlrecht einbringen könne.

Ablehnung des Status quo durch die Entente.
Welche Ge s i n n u n g e n bei unseren  Fe i n«

den  noch immer herrschen , wird treffend gekenn-
zeichnet durch den folgenden Lyoner Funk¬
spruch aus Amerika  vom 11. Juli 1917 : Die
Selbsttäuschung Deutschlands . Die „Newyork
Times " meint , daß selbst die deutschen Sozialisten,
dre die Demokrattsterung des Kaiserreichs predigen,
noch nicht klar genug die Wichtigkeit des Verbre-
chens einsehen , dessen Deutschland vor dem Richter-
stuhl der Zivilisation angeklagt wird . In seiner
Rede im Reichstagsausschuß sprach Ebert die An-
sicht aus , daß die deutsche Regierung den Frieden
haben könne , wenn sie nur ein Friedensangebot
ohne Annexionen und Entschädigungen machen
wurde und ihr Streben nach einem Sonderfrieden
unterlassen wolle . Ebert spricht wie ein Mann , der
in einem anderen Jahrhundert lebt . Seit der
Marneschlacht handelt es sich nicht mehr um die
Frage der Annexionen durch Deutschland oder um
Entschädigungen , die es vorschreiben könne ; diese
Ansicht ist seit langer Zeit schon von den Alliierten
beiseite geschoben. Ebert täuscht sich aber sehr,
wenn er erklärt , daß Deutschland den Frieden ha-
den könne , wenn es ganz einfach auf seinem beabsich¬
tigten Annexionen und Entschädigungen verzichtet.
Ein Friede , der auf diesem Grundsatz aufgebaut ist,
wird nur den früheren Zustand wieder Herstellen.
Da Deutschland weiß , daß sein Sieg unmöglich ist,
so ist ihm der Stattls quo erwünscht . Die Alliier¬
ten werden zu diesen Bedingimgen keinen Frieden
schließen . Die Träume und ehrgeizigen Pläne sei¬
nes Imperialismus müssen aufgegeben werden.
Deutschland mutz vollständig seinen Geisteszustand
ändern , bevor sich die Alliierten herbeilassen , von
Frieden : zu sprechen.

Rücktritt Gerards.
WB . Basel , 13. Juli . Der „Matin " meldet

aus Newyork , daß der ftühere amerikanische Bot¬
schafter in Berlin Gerard seinen Rücktritt aus dem
diplomatischen Dienst eingereicht habe. Er werde
sich ins Privatleben zurückziehen.

Widerstand der Ukrainer und Finnen.
WB . Stockholm , 13. Juli . „Stockholms Tidnin-

gen meldet aus Haparanda , daß die Truppen in
der Ukraine sich geweigert hätten , an Kerenskis
Oifensive teilzunehmen . 5000 Soldaten hätten de-n
großen Bahnhof in Kiew bescht und versuchten , an-
dere Soldaten dazu zu überreden , gleichfalls die
Abreise an die Front zu verweigern.

Nach Meldungen finnischer Zeitungen endeten
die Kampfe zwischen finnischen Bauern und russi¬
schen Soldaten in Herme mit einem Siege der
Bauern . Diese warteten in Verstecken, . bis die
Soldaten ihre Munition verschossen hatten und
stürzten sich dann auf die Russen , von denen über
500 verwundet oder getötet wurden.

Aus dem neuen Rußland.
Amsterdam , 13. Juli . Aus Stockholm wird dem

Dllgemeen Handelsblad gemeldet : Ich erfahre von
verttauenswürdiger ! russischer Seite , daß der
Eisenbahnerausstand  auf der Strecke Pe-
tersburg —Wiborg sich erheblich ausbreitet . — In
dem nordwestlichen Teil Finnlands  fand zwi¬
schen russischen Soldaten und den Einwohnern we¬
gen der Ernährung der russischen Truppen ein Zu¬
sammenstoß statt , bei dem 20 Leute getötet
wurden . — In Kronstadt  nimmt die Anar-ch i e zu . — Der Minister für Handel u . Gewerbe

teilt mit , daß wegen Mangels an Rohstoffen meh¬
rere Fabriken geschlossen sind, wodurch in den
Eisenwerken 5000 und beim Lokomotivbau 300
Arbeiter brotlos geworden sind.

Die Wahl des Sinn -Fciners.
Amsterdam , 13. Juli . Den Sitz in Cast Cläre

(Irland ), wo der Sinn Feiner de Vaelera bei ei¬
ner Ergänzungswahl gewählt wurde , hatte der in
Frankreich gefallene Major Redmond , der Bruder
des nationalistischen Führers , inne . Die über¬
raschende Mehrheit der Sinn -Feiner läßt eine
Schwächung der irischen Hauptpartei erkennen.
Der gewählte Professor de Valera ist ' einer der
Führer des Osteraufstandes 1916 ; er war zum
Tode verurteilt , wurde jedoch zu lebenslänglichem
Gefängnis begnadigt und dann kürzlich - freige¬
lassen . Es ist ein jüngerer Mann von spanisch-
qmerikanischer Herkunft.

Französische Kritik an den amerikanischen Bluff-
Meldungen.

Von der* schweizerischen Grenze , 13. Juli . Im
Pettt Parisien hat der Abgeordnete Aubigny den
Mut , den zur Hebung der Sttmmung in den En¬
tenteländern verbreiteten Phantasiezahlen über die
amerikanische Hilfe zu Leibe zu gehen . Dabei
nimmt Aubigny sich zunächst einmal den Schwindel
mit den 100 000 amerikanischen Flugzeugen vor
und weist seinen Lesern durch einfache technische
Berechnung nach, daß es unter den heutigen Ver-
hältnissen ganz unmöglich sei, eine derartige Luft-
Armee nach Frankreich zu schaffen und dort be¬
triebsfähig zu erhalten . Vor allem fehle es am
nötigen Frachtenraum , und zum Effatz der Ab-
gänge sei eine Jahreskonstruktion von mehr als
einer Million Flugzeugen nötig . Da man wei¬
terhin für jedes Flugzeug zwei oder drei Mowren
rechnen müsse, ergebe sich ein Motormaterial von
annähernd drei Millionen . Schließlich wäre zur
Unterhaltung dieser Luftarmee ein MannschakW-
stand von 5 Millionen Menschen erforderlich.
Sicherlich seien die amerikanischen Flieger eine
wertvolle Hilfe . Es sei aber nicht notwmdig , daß
ihre Zahl 100 000 oder 50 000, nicht einmal 10 000
betrage.

(üntmurg unö Suöenüstff in Ml « .
Berli  n , 13. Juli . (Amtlich .) Auf Befehl

Sr . Majestät des Kaisers ist Generalfeldmarschall
von Hindenburg mit dem Ersten Gencralquarffcr-
meister Ludendorff heute mittag in Berlin einge¬
troffen.

Hindenburg und Ludendorff gegen die Kriegsziel-
Resolution.

Hindenburg und Ludendorff  sind auf
Befehl des Kaisers in Berlin eingetroffen , um
ebenfalls mit den Führern der Parteien über die
Kriegszielresolutionen Rücksprache zu nehmen.

Berlin , 13. Juli . In politischen Kreisen be¬
steht kein Zweifel , daß durch die Berufung Hin-
denburgs und Ludendorffs nach Berlin die Krisis
unmittelbar vor ihrer Entscheidung  steht . Es
finden seit ihrem Eintteffen Verhandlungen mtt
der Reichsregierung und mit führenden Äbaeord-
neten der Reichstagsfraktionen statt . Die Stand¬
punkt beider Generäle in der K r i e g z i e l -
frage,  die jetzt den Mittelpunkt der Krisis bil¬
det , ist in der Hauptsache bekannt und dürste mtt
dem , was die M e h r h e i t s p a r t e i e n des
Reichstages bisher untereinander vereinbatt ha¬
ben , n i cht ü b e r e i n st i m m e n. Es wird all¬
gemein angenommen , daß auch über den Rück-
tritt oder das Verbleiben des Kanzlers in seinem
Amte die Entscheidung bald fällt , und damit hängt
zusammen , daß die Gegner des Kanzlers in der
Presse jetzt seine Stellung als unhaltbar b.tz»
tzeichneg. j.



Arrirs 1917.
Au s dem Großen Hauptquartier

wird uns geschrieben : , ^
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Widerstand leisten . I urtter den englischen Vorräten und Mu-

nitionslagern vor. Die Engländer tretensvollstän-
als Herren dieses Gebietes auf und kümmern
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Walt dieser Engländer wird
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tm Norden bis Qu ^ant im Süden und wird durch iw ™ o/ Aern Engländern infolge der ganz uner-
d?° scarpe die bei Blangy unsere Linie in öst- ^ en Artillerievorbereitung , ziemlich tief '

kennzeichnet sich durch den Höhenzug , der an der
Scarpe breit ansteigend entlang unserer alten
Linie nach Norden streicht und nördlich Givenchy
wieder verflacht. Er fällt nach Osten bald in steiler,
®° *° " wacherer Lime unmittelbar in die ziemlich
kahle Ebene ab, in ivelcher Douai liegt*

Südlich der Scarpe zeigt das Gelände eine
reichere Hohengliederung , dazwischen Sumpfnie-
derungen und reichlich in kleinen Gruppen der-
streut Buschwerk und Baumschlag . Unter den
Straßen , die von Arras wie die Beine einer gro¬
ßen spinne ausstrahlen , wurden im Laufe der
Kampfe nördlich der Scarpe die Straße Arras—
Gavrelle - Douai , südlich die Straße Arras - Cam-
brai von Bedeutung.
~ d ^ ^ ^ ras , welche der gegenwärtigen
Macht den Rainen gibt , hat für die Kampfhand,
lung selbst lediglich die Bedeutung einer Haupt-

x bte  Regulierung des feindlichen Nach.

Futtert gebliebenen Teile unserer Linie von Nor-
ihl » - ®i &l n m umfassen. Diese Absicht gelang
Boene "ur bis zur Linie Westrand
Noeux —Westrand Hänin sur Cojeul

^Eschen Regimentern
mL Ci £e  c öer.. Vimy.Hohen, während westlich

q1— n° r5rIld& davon uns nicht einmal die
vorderste Linie verloren ging . Im Raume zwischen I

uud Arras - Gavrelle
sahen sich Teile einer bayerischen Rescrvedivision
der drohenden Umfassung aus Thelris , Farbus im

/ ?5"^uud Fampoux im Süden gleichzeitig aus-
Dank dem entschlossenen Eingreifen beherz-

ter Unterst,hrer gelang es , bei aller Unklarheit der
Lage durch einen glänzend durchgeführten Gegem
mnerseits^ md Richtung aus Gegend Bailleul
einer,e,ts Und besonnener Gruppierung der vor-
doû enen Kräfte nach Nordwesten und Westen an-

stAerw "Fntzin ^ ^ lupfwinkels ^für englische s8 > | Ansturmes zu ermessen.
M^ F ^ ? 7 ' J .l"ukenstoß abzuwehren , Um die ^ München, 13. Juli . Graf Herling dürfte einem

. f Bereitschaften . Wi?
^ugst zusammengeschossenen Trümmer der Stadt '1 ^ ^ er unserer Linie angesetzt war
smd̂ von der Zivilbevölkerung geräumt . | Ltaillomgeschätz ? wurd? ^ "^ QUf  bis vier

trug etwa 600 . Wenn die Franzosen in, o.
bericht vom 5. Juni 16 500 Kg. Spiengstof ? m? s-
einer Nacht abgeworfen melden , so zwinn ? 1 -'"
zum Schluß daß die meisten abgeworf?? ? d-es
Pen sich der Feststellung dadurch entziehe datz? '
in Wälder oder unbebaute oder unbewohntes
genden fielen . Dank des einwandfrei
menwirkens aller unserer Abwehrmitte? waF^
einzige Erfolg aller Bombemangriffe iin'
Juni der, daß e,n Teil eines für die Kriegsrü ? ?
arbeitenden Werkes durch eine geringfügige R?
schadigung für einige Stunden stillgelegt wurÄ'

Städten oder Dörfern , die alle keines »;
militärische Bedeutung haben, ivurde Schaden an
Privatgebauden verursacht und außerdem 3 Pc?
5 ' WWV mb  12 mt  Dcrte^ ' davon

Deutschland.
K *„ Sc !L Vorsitzende der Zcntrumssraktror»
Exzellenz <̂ pahn, erlitt , wie aus Berlin gemeldet

Fraktionssitzsing einen Ohn-
Machtsanfall . Da Exzellenz Spahn schon während
der letzten Tage leidend war , ist man in der Frak-

.. ~ . «ui, w tmem , ^ °hne Besorgnis wegen seines Befindens
etwa an ihn ergehenden Rufe , die Nachfolgerschaft Die Erkrankung Spahns trifft die Fraktion um so
Bethmann -Hollwegs zu übernehmen , nicht ^ olae ! !4 ***^ *X als auch Abg. Gröber,  der zweite Vor-U — «t!» • I übende der -vraltinn w.* I

l ri! i en et^ a llc ^ l n °F e Angelegenheiten -ein-
Elchen . Die Engländer bestimmen darüber , wer
m Alexandrowsk wohnen darf und wer nicht.
Letzthin wiesen sie sogar Russen aus dieser Stadt
aus obwohl diese noch nominell zum russischen
Reiche gehört . Trotz der strengen Bewachung ist
es einer ganzen Anzahl deutscher und österreichi-
lcyer Kriegsgefangener , die beim Bahnbau beschäf.
ttgt waren , gelungen , zu fliehen . Neue Fluchtver-
Mche kommen oft vor, und gelingen auch oft. denn
die Bevölkerung , die russische wie die finnische,
sympathisiert mit den Kriegsgefangenen und Hilst
kommen"" aHe ini>9llcf)c Weise , über die Grenze zu

Graf v. Hcrtling in Berlin.

>?n der Ausführung
bruchsabsicht ' "
zeitlich und
scheiden:

I . In der Woche von Ostermontag , dem 9. April,
bis zum 13. des Monats , der große, gleichmäßig
starke, frontale Anprall auf der ganzen Front.

Mrtte bis Ende April allgemeine An-
gnsfe auf der ganzen Front , unter Verlegung des
Aufdruckes erst auf den südlichen, dann auf dennördlichen Teil unserer Linie.

kenden Batterien 'den^in der "<Ägend °vo? Th!lltts
demrstae Verlül ? ? fischen  Hochländernoe artige Verluste bei, daß sie an eine lveitere
mebr Fi ? n '.h^ s Gewinnes an diesem Tage nicht
Sf ^ u T ,  konnten. Das Ergebnis des ersten

die^Engländer die Erobe-
unsere Front borge

gntauchten Fragen der äußeren ' Politik sollen den den Führer der Fraktion für die Partei geradezu
Gegenstand der wichtigen I derbonanitzvnN
haben. Unterredung gebildet

Englische Pläne mit Frankreichs Kolonien.
& iC  E 'nglisck-e Zeitschrift „The new Europe"

lDas nerie Europa ) hatte einen jener selbstlosi-nVorschläge - * ^ - - . .

verhängnisvoll werden. Die Fraktion hat ih«
Sitzung , die um 11 Uhr begonnen hatte, anfge-
hoben und bis zum Nachmittag vertagt

cu V- ^ (Köln . Volksztg .)
m .. Berlin , 12. ^ uli . Im Befinden des Herrn
Pragdenten Spahn  ist bereits eine Besicrung

IlNMmL Schwergewicht ° »f eiw SKlfE ° unde». ji * Die 5 » «
fftf 1* - » « in den Angriffen des Woi | Al L K !le "t : ? « . B,m ».HS»e beginnend , west- > Inltte, In ! mnchl « " Mgdn nn' ° di! !°n > ? « .« .? "J « • i.m

englischen Fühler aufmerksam : „Ich staune über
das fast allgemeine Ŝchweigen der französischen

und Juni.
I . Der erste Anprall.

Der erste große Durchbruchsversuch am Oster-
montag war vorbereitet durch wochenlanges plan-
frÄ ? ^ kungsschießen der feindlichen
schwer e n Artillerie , das in zusammengefaßten,

ft krampfartigen Feuerüberfäüen die einzelnen > oi-. r,: -> c> ' ' 'zz - - h“ ‘vuj,  ci , saurem
Strecken und Punkte unseres Grabcnnetzes . soweit Sf;  Tilloy und Neuville^
sie ihrer Erdbeobachtung zugänglich waren Vitasse warp« s,,^ «« a -

von Vimy vorbeilief , das Dorf Farbus ein-
F ^ t' sodann südlich Bailleul bis vor Gavwlle
nach Osten abbog, um sodann in südlicher Rich-

Ostrand Fampoux und Westrand Roeur
Anlehnung zu tuchen und endlich in nach Westen
stark ausgebogenem Laufe nordwestlich Häninel i^
unsere albe Stellung wieder einzumünden

Die Dörfer Thelus , Farbus . St . Laurent,

sammentrommelte und ° allnchhstch Unsere Ĝräben
rn Trichterstellungen verwandelte.

Der durch das Wetter metertief aufgeweichte
Boden ließ eine Wiederherstellung der zerschossenen
Grabenteile nicht zu.
v bJ e Unterstände nachgegeben hatten , stand
die Besatzung schutzlos in Frost und Feuer . Die
Beschießung wuchs von Tag zu Tag an Stärke,
fetzte wie zu einer letzten Pause der Sammlung
zwer Tage vor dem großen Angriff plötzlich aiis,
begann am Abend des 8. April aufs neue mit zer-

Feuerwellen auf unsere Infanterie
und Gasbeschuß auf unsere Batterien und schwoll
am 9. früh nach 6 Uhr mit größter Heftigkeit zu
einem Lcwaltigen Trommelfeuer an . Die

Vitasse waren für uns verlo ren. '

Äe engiinöec on der raff, furmanffle. |-
»en » SSaife SÄ 'SÄfc
strategis^ n und kommerziell wichtigen Punkten
russischen Reiche festzusetzen. Vor allem gehörte
hierzu die neugeschaffene Stadt und der Hafen
Alexandrowsk an der Murmanküste des ' Weißen
R(^ l'es . Dieser Platz stcht durch die neu gebaute
wnd" und chck dem inneren Ruß.

einzigen europäischen eis-

Presse zu der ungewöhnlichen Frage , die eine eng.
W Zeitschrift aufgeworfen hat in Betreff des
Austauschs von Kolonien zwischen England und
Frankreich. Es wurde sich um nicht weniger han-
(x. siis um das völlige Verschwinden unseres
Einflusses im Stillen Ozean . Wir sollten alle
Stutzpunkte , die wir dort besitzen, an Groß¬
britannien , Australien oder Neu -Seeland abtreten

Gambia , Sierra -Leone, Togo und vielleicht
Die Goldkuste. Dieser Vorschlag der Zeitschrift
„The new Europe " ist allerdings verlockend für —
^ »Schild, um fo mehr, als man , außer unserem
ozeanischen Gebiet , noch die Abtretung unseres in-
dpchen Besitzes verlangt und schließlich die Rege-

Frage der „französischen Küste"
gegen unseren Abzug von Saint -Pierre -et-Miaue

So unwissend auch die Franzosen in der Geo-
graphle sind — tote Bismarck mit einigem Recht
behauptet hat — so verkennen sie doch nicht die
künftige Rolle des Stillen Ozeans im Weltverkehr

einen Schlaganfall handelt . Exzellenz Spahn hat
im Auto des Hcrm Abg. Erzberger in seine Woh.
nung gebracht werden können. -----c r- c. - . —. — Präsident Spahn
verließ den Reichstag in der Hoffnung , schon in
den nächsten Tagen wieder in der Fraktion ersck>ei.
nen zu können.

freien Hafen am offenen Meer . Es wurden aller - , s „ ^ c - — .
ÖanJ) fenfationelle Nachrichten aus diesen entlcge - F . Anteil,  den unser- Handel sich dabei sichern
nen Gebieten wahrend dos bizhmn™ «wr ?..9 » I ~ u .̂' lndem er sich , ust auf diese kleinen, imsz  I«„fsr ä " Iwy  ä 'äää:

«p. :rr, 1 ■ ' ur 5roon > frouwren und zu bewerten waren. Nun hat aber' D.p s... e- »' -zig Minuten im Wirbelsturm aufspritzender Erd-
fontamen blitzender Rauchwolken und krachend
zerstiebender Eisenmassen.

Von einer , für menschliche Begriffe geradezu
u n e r t r a g l i che n Wucht war das feindliche Ar-
tilleriefeuer bei der Straße Neuville St . Vaast—
Thelus , dem Schauplatz jahrelanger Graben-
kämpfe, . und weiter südlich bei der Straße St
Laurent —Athies —Fampoux , wo die Engländer
nach eigener Angabe auf eine Breite von fünf
Kilometern 456 Feldgeschütze, 240 schwere und
schwerste Geschütze und 268 Grabenmörser auf un-
sere Linie wirken ließen.
, Es bestand sonach kein Zweifel , daß der Gegner
sein engeres Ziel darin suchte, an diesen beiden
Stellen frontal Kerle in unsere Linie zu treiben,
die sich hernach facherartig zerteilen und unser
Grabennetz nach Norden und Süden aufrollcnsollten.

Der Jnfanterieangriff fand einen durch die
englischen Geschütze, die nach Gefangenenaussagen
an diesem Tage Rad cm Rad standen, wohlvorbc-
rerteten Boden.

Zwar wurden die ersten Angriffswellen von
unseren noch kampffähigen Maschinengewehren
und dem Sperrfeuer unserer Artillerie größten-
teils aufgeneben : dem nun folgenden Ansturm

das Stockholmer „Astonbladet " von einer vertrau-
enswerten Persönlichkeit , die längere Zeit in Ruß-
land gelebt hat, die Küste des Eismeeres gut
Sws Unö "st in den letzten Tagen von dort nach
Schweden gekommen ist, Berichte erhalten , die sich
auf eigene Wahrnehmungen gründen und einige
interessante Aufschlüsse geben:

„Die Engländer besetzten den Hafen Alexan-
drowsk und ome große Strecke der Murmanbahn
bereits zeitig m diesem Frühjahre . Zwei große
englische Transportdampfer kamen mit Truppen
an. dre sich in der Stadt einquartierten und sich
gleichfalls in einem bedeutenden Umkreise sowie
an einer Strecke der Eisenbahnlinie festsetzten
SeAdem hat man die Besetzung ausgedehnt , so daß
die Murmanbahn letzt bis zur Stadt Kandalaksi
von den Engländern in Besitz genommen ist. Das

Die Wirkung der französischen Bombcn -Anariffe
auf dcntichcs Gebiet im Monat Juni.

WB . Berlin , 13. Juli . Wie wir aus dtzn amt-
s Heeresberichten und anderen Mitteilungen

FJ sind unsere Bombengeschwa-
$f r (vst bei ledern Wetter und Tag und Nacht eif-
rig bei dar Arbeit . Wie erfolgreich ihre Tätigkeit
ist, lehren Augenbeobachtungen und Lichtbilder-
kundung sowie zahlreiche Nachrichten vom Gegner
Auch die Franzosen und Engländer setzen fortge -'
setzt natürlich ihre Geschwader gegen deutsches
oder von den Deutschen besetztes Gebiet an. Wie-
weit damit namentlich bei den Franzosen der
Wun,ch mitspricht, dem Eindruck entgegenzuwir»
ken, den die deutschen Bombenangriffe bei ihren
Landsleuten Hervorrufen, bleibe dahingestellt . Die
französischen Funkensprüche wissen von Zahl und
Lange dieser Flüge , von Menge und Gewicht der

mAer̂ D̂ie^ Enatänöp ? ? w ^ tausend Quadratkilo - I abgeworfenen lgombeu und ' den' Erfolgen Ur ' Am

f^ ° ^m„3r/* re*en  bvben sie sich bei der einhaimi
schen Bevölkerung , hauptsächlich Finnen , äußerst
verhaßt gemacht. Daher glaubt man , daß acht
englische Offiziere , die sich auf eine längere Wan-
b r̂ung durch den Wald begaben und die niemals
zuruckkehrten, von der Bevölkerung überfallen u.
ermordet wurden . Verschiedene große geheimnis-

3)

Durch ein Löschblatt.
Kriminalroman von Friedrich Thieme.

- erzählen . Wir geben im nach-
stehenden eine Zusammenstellung der im Juni von
den Franzosen unternommenen Bombenangriffe
gegen deutsches Gebiets ihre Ziele und Wirkung
formt sich solche überhaupt feststellen ließen Es
fanden insgesamt 14 zum Teil mehrstündige An-
griffe statt. 6 davon richteten sich gegen Orte die
kein militärisches Interesse irgendwelcher Art' be-
sitzen. Die Zahl der abgewo rfenen Bomben be-

. „ . (Nachdruck verboten .)
Lucie schüttelte traurig den Kops.
„Was hilft mir die Freiheit , wenn mein guter

Name dahin ist? Niemand wird der aus Mangel
an Beweisen entlassenen Gefangenen sein Haus
offnen , niemand ihr seine Kinder anvertrauen
wollen — ich danke bloß Gott , daß meine gute
Mutter dies Unglück nicht mehr erlebt hat !"

„Was gedenken Sie aber nach Ihrer Ent
lass"ng zu beginnen ?" mischte sich hier zum ersten-
male Baudenbacher in teilnahmsvollem Tone ein

„Was ich beginne ?" rief sie bitter . „Was bleibt
mir übrig , als die Stadt zu verlassen und nach
Avwrika auszuwandern , und dort, wo niemand
mich kennt, das Leben von vorn anzufangen,"

Damit verneigte sie sich und folgte dem 'Auf-scher.
„Sie hat recht," meinte der Inspektor , als

üb rig ?"ußer Hö ^ eite war , was bleibt ihr sonst

fKrnVrÜrffrb°fe Esi (Am" rief da der Kommissar
irnS, ?s w, 0' "^ te  E unschuldig, und ihre
Unschuld muß an den Tag kommen! Es wäre
entsetzlich, ^ enn ern ganzes edles Leben an einem
forfte! 92” SrrtUm ' emem  Verhängnis scheitern

„So hältst du sie für unschuldig ?"
„Seit ich sie so gesehen, unbedingt ! So spricht

und blickt keine Schuldige !"
„Aber wie soll ihre Schuldlosigkeit bewiesenwerden ?"

, "5 $ ^ Aß es nicht. Hat man ihr einen Ver-leidiger bestellt?
„Noch nicht."
„Nun wohl , ich will selbst ihre Sache in die

Hvnduehmen . Ich will sehen, ob ich nicht den
wahren Tater entdecken und die Beweise für
ihre Unschuld erbringen kann !"

„Du , Albert ?"

»Ja , ich!" rief der Kommissar enffchlosfen.

„Und ich gehe sofort ans Werk. Meine hiesigen
Kollegen werden mir gewiß nichts in den Weglegen ! ö

Der bayrische Einspruch.
* München, 12. Juli . Die Bayrische

n «i0 e f t u n g schreibt in ihrem heutigem
Leitartikel mit der Ueberschrift: Ter Ruf nach
Parlamentarrsierung u. a. :

Jeder vorurteilslose Kenner der Geschichte un-
sers Verfassungslebens und unserer Parteiverhält-
msse wird zugeben müssen, daß di" Uebertragung
des parlamentarischen Systems auf Deutschland
eine Unmöglichkeit ist, und daß sie eine Maßnahme
Ware, die den Bestand des Deutschen Reiches aufs
allerschwerste gefährden würde. Wenn es eines
Beweises dafür bedarf, sei an die bekannte Erklä-
rung erinnert , die der Begründer des Deutschen
Reiches, Fürst Bismarck, - am 5. April 1884 im
Plenum des Bnndesrats zur Frage der Einrich-
tung Verantwortlicher Reichsministerien abgegeben
hat, worin er folgendes ausführte : „Die Einrich-
Uing verantwortlicher Ministerien im Deutschen
Reich ist nicht anders möglich, als auf Kosten der
Summe von vertragsmäßigen Rechten, die die der-
bundeten Regierungen gegenwärffg im Bundesrat
üben. Die wesentlichsten Negierungsrechte der
Bundesstaaten würden vom Reichsministerium
absorbiert werden, dessen Tätigkeit durch die Art
der ihm auferlegten Verantwortlichkeit dem maß-
gebenden Einfluß der jedesmaligen Majorität des
Reichstags unterliegen müßte. Man wird nicht
fehl gehen, wenn man in der von der neuen fort¬
schrittlichen Partei erstrebten Einrichtung eines
solchen Ministeriums ein Mittel zur Unterlverfuna
der Regieningsgewalt des Reiches unter die Mehr-
heitsbeschlusse des Reichstags erblickt. Die könig-
lich preußische Negierung würde in einer der¬
artigen Verschiebung der Schwerpunkte der Regie-
rungsgewalt eine große Gefahr für die Dauer der
neugewonnenen Einheit Deutschlands erblicken.
Selbst wenn es gelänge , feste Mehrheiten aus den
PF. I?6ti11geti Reichstag vorhandenen Parteien zu
bilden , würde die königliche Regierung doch die
Herstellung eines parlamentarischen Regiments
Mr die sichere Einleitung zum Verfall und zur
Wiederauflösung des Deutschen Reiches halten " —
Diese Erklärung des ersten deutschen Kanzlers,
die damals die ungeteilte Zustimmung aller Ver-
treter der sämtlichen übrigen Bundesregierungen
gefunden hat, hat noch  heute Wort für Wort un-

3.
Gesagt , getan ! Baudenbacher machte sich un-

verzuglich auf den Weg nach dem Polizeigebäude
Bereitwillig wiederholte ihm Polizeiinspektor
Werling , der die erste Untersuchung geleitet
hatte , den ganzen Sachverhalt . Seine Darstel-
lung bestätigte in jeder Einzelheit die Mittei-
lungert des Gefängnisinspektors Moor . Die
Akten befanden sich nicht mehr in seinen Händen,
ihre Durchsicht war nicht vonnöten , da er alle
Einzelheiten von Erheblichkeit im Kopfe hatte.
Er war sogar so gefällig , mit dem Kollegen zum
Kaufmann Heimck- zu gehen, um ihm das Haus
und den Schauplatz der Tat zu zeigen . Der Kam-
missar dankte herzlich, traf aber höchlichst ver-
stimmt bei dem Freunde wieder ein.

„Nun , wie steht s ? erkundigte sich neuaieria
der Inspektor , „nicht besonders ?" 9 8

nichts zu machen ist," er-
widert Baudenbacher ärgerlich.

„So hat unsere Polizei keine Lücke gelassen,
in welche du eindringen kannst?"

„Sie hat sehr genau und präzis gearbeitet ."
"So gibst du die Hoffnung auf ?"

s cm”' nicht. Ich muß nur einen ganz an-
deren Weg emschlagen, um zum Ziel zu gelangen ."

„Und welchen?"
„Das will ich mir erst überlegen ."
Und in der Tat grübelte der Kommissar den

ganzen Abend und die halbe Nacht über den Fall
Sperber nach. Umsonst — es gab absolut keine
Handhabe , an welcher er ihn fassen konnte. Nir¬
gends ein Indiz , ein Beweismittel , eine Spur -
es war rein zum Verzweifeln!

„Es bleibt mir nichts übrig , als noch einmal
alle beteiligten Personen zu vernehmen ." äußerte
^ morgens zu dem Freunde . „Mit Fräulein
Sperber will ich den Anfang machen — du hast doch
nichts dagegen ?"

»Im Gegenteil , ich würde mich freuen , wenn du

dem armen Kinde einen Dienst leisten könntest. Ich
will ste gleich rufen lassen."

»Aber bitte , teile ihr nicht mit , was ich beab-
sichtige. Wcmn ich etwas erreiche, so wollen wir sie
mit der Tatsache überraschen. Es wäre nicht recht
rhr Hoffnungen einzuflößen , die sich vielleicht nicht

i?« 5c?? ren i£)r' daß wir die Fragen
zur Vervollständigung der Bücher oder aus einem
ähnlichen Grunde stellen," willigte der Inspektor
em - M -rauf ließ er L-tcie kommen und der Kon?
missar befragte sie ausführlich nach allen Umstän¬
den und Nebenumstanden des Vorfalls . Das Ver-
hör ctne Stunde — unbefriedigt brach
er es endlich ab,  um sich in die Stadt zu begeben
und den Versuch, etwas über diese Aussage und das
Ergebnis der Untersuchung Hinausgehendes zu er»
(ähren , bei den Eheleuten Heinicke, deren Dienst-
madchen, Tochterchen und der Nachbarin , welche
cie Angeklagte hatte herauskommen sehen, zu wie¬
derholen . Auch bei diesen Personen verfuhr er mit
fachmännischer Gründlichkeit , doch ohne ein weite¬
res Resultat zu erzielen.
. . mittags zum Essen kam, teilte er ver-
drieNrch dem Inspektor den negattven Erfolg sei-
ner Bestrebungen mit.

bs", bemerkte Moor achselzuckend.
„Du gibst nun wohl die Sache auf ?"

^..^ Rrinmermehr ", erklärte Baudenbacher hart-
„Du vergeudest unnütz deine Kräfte ", fuhr der

JnipAtor fort . „Der Fall ist hoffnungslos ."
„>̂ ch kann es mir nicht denken."

ist es so. Während deiner Abwesen-
VFt hat sich etwas zuaetragen , was das Ergebnis
Plötzlich m ganz anderem Lichte erscheinen läßt und
dich vielleicht veranlaßt , deine Ansicht über den
Gegenstand unserer Teilnahme einigermaßen zu
modifizwren ."

Der Kommissar sah den Sprecher bestürzt an.
„Sie hat — doch nicht etwa ein Geständnis ab¬

gelegt ?"
„Das nicht —"
»Das könnte nicht sein, denn sie ist unschuldig!"

„Lege dichznicht zu fest. Albert . Höre, was ge»
- «m, ist. Man hat im Vorgarten des Hauses wo

raulein Sperber wohnt , die gestohlenen Schmuck-
fanden "" emeTO raffiniert  gewählten Versteck ge-

Der Kommissar spranjg heftig von seinemPlatz auf.
„Unmöglich !"

r~ 2®(er- deshalb  vernommen und die
Sachen sind ihr vorgelegt worden "

„Nun — was erklärte sie?"
„Sie wisse nichts über die Herkunft derselben.

Sie war sehr erregt und schluchzte, beharrte aber
auf ihrer Erklärung , sie sei unschuldig."

„Wo steckten denn die Gegenstände ?"
„Auf der einen Seite des Gärtchens befindet

sich eine aus gewöhnlichen großen Steinen roh er-
richtete Grotte , oder eigentlich mehr eine einen
niedrigen Halbkreis bildende Mauer , welche mit
allerhand Pflanzen bewachsen ist. Zwischen den
einzelnen Steinen sind zahlreiche Ritzen u. Löcher
ur einer dieser Ritzen, die ganz von verwelktem
Pflanzenkraut bedeckt war , fand man die Schmuck-
sachen, in ein Stück Löschpapier singewickelt."

„Wer hat sie gefunden ?"
„Die beiden Kinder des Hausbesitzers . Ihre

weiße Maus ivar ihnen entlaiifen . Indem sie nach
dem Tierchen suchten, fielen ihnen die Pretiosen
rn die Hände."

Baudenmacher durchmaß erregt das Zimmer
„Das ist allerdings verhängnisvoll ", ließ er sich

nsiw einer Weile niedergeschlagen vernehmen.
„Sollte ich mich doch rn dem Mädchen täuschen?Es Ware —"

Er vollendete nicht, sondern fuhr plötzlich auf:
„Um so bester, Karl , um so besser."

„Wieso ?" fragte der Inspektor erstaunt.
.Bisher suchte ich in der Oede dieses Falles ver-

geblich nach einer Handhabe zum Anfassen — jetzt
lir eVn .(o[d>c gefunden ! Ich werde nun wenigstens
Klarheit erhalten und entweder die Schuld oder
die Unschuld des Fräuleins Nachweisen!"

„So genügen dir diese Beweise noch nicht?"
(Fortsetzung folgt .)
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Der Weltkrieg.
Wilsons Machtgelüst.

Schweizer Grenze, 12. Juli . Die Pariser Aus
^abc des „Newyork Herald " berichtet, dem amerü
konischen Kongreß sei ein neuer Antrag des Präsi
chentcn Wilson zugegangen, der die Ermächtigung
fordert , die gesamte Ausfuhr an die an Deutsch¬
land angrenzenden Länder zur Beschleunigung des
Friedens ( !) aufzuheben.

WB. Stockholm, 12. Juli . Die schweb. Abend¬
blätter wie „Aftonbladet " und „Nya Dagligt Alle«
handa" erheben den schärfsten Protest gegen die
umrrikanischen Forderungen . Das letztere Blatt
schreibt: In der Mitteilung von Washingwn nach
England heißt cs, daß im Kongreß schon eine Be«
wegung im Gange sei, um die Regierung dazu zu
bringen , mit gewissen europäischen Nationen über
deren Teilnahme am Kriege . auf der Seite der
Alliierten Unterhandlungen anzuknüpfen. Dle
Neutralen litten schrecklich. Dieser neue Schlag
dürste nach der Meinung der betreffenden Kon«
greßmitglieder das Mittel sein, um die Neutralen
dazu zu zwingen, Deutschland den Krieg zu er¬
kläre». Die Absicht der ganzen Aktion ist, unser
Land vor die Wahl zu stellen, zu hungern oder rn
dem Kriege  gegen Deutschland m r z u -
gehen,  und diese Wahl wird uns im Namen

ber Demokratie  gestellt . Glücklicherweise gibt
es noch ein Drittes : wir in Schweden werden uns
weder durch den Hunger noch im Namen der De¬
mokratie in den Krieg treiben lassen. Wohl stehen
uns leider Entsagungen bevor, wie den übrigen
Völkern der Welt , aber von einem Hunger kann
glücklicherweise noch nicht die Rede sein. Und sollte
es, was Gott verhüten möge, dahin kommen, so
wird das schwedische Volk trotzdem zeigen, daß es
sich von niemand und durch nichts gegen seinen
Willen in den Krieg hetzen läßt.

Die Vereidigung polnischer Truppen.
WB. Warschau, 13. Juli . Infolge des vor

gestern abend eingetrctenen Unwetters konnte die
Vereidigung der Offiziere, Unteroffiziere und
Mannschaften polnischer Staatsangehörigkeit nicht
auf dem Platze am Trauguttkreuz vorgenommen
werden , und mußte in der Kaserne des Infanterie-
Regiments erfolgen. Sie fand_  dort um 10 Uhr
vormittags in feierlicher Weise in Gegenwart des
Kronmarschalls, des Vizekronmarschalls u. anderer
Mitglieder des provisorischen Staatsrats _statt.
Das hier garnisomerende 3. Infanterie -Regiment,
Abteilungen des Legionskommandos und Abord-
nungen der in der Provinz stehenden Truppenteile
nahmen daran teil . An die Feier schloß sich ein
Parademarsch an.

Die Deutschen in Brasilien.
WB. Berlin , 11. Juli . Nach amtlichen Nach¬

richten aus Brasilien ist bisher über das Schicksal
der Deutschen in Brasilien nichts nachteiliges be
kannt gelvorden. Die brasilische Regierung ver
sicherte wiederholt , daß die Deutschen den vollen
Schutz der Gesetze genießen sollen.

Der Seekrieg.
Preise auf die Zerstörung unserer Tauchboote

WB. Berlin , 12. Juli . In einer Zuschrift an
die Times teilt ein gewisser Thomas Davitt , in
London mit , er habe 20 000 Pfund Sterling
(400000 Mark) mit der Bestimmung erhalten , die
Summe in 1000-Pfund -Beträgen an Kapitäne n.
Mannschaften britischer Kauffahrteischiffe auszu-
zahlen, die nach d>nn Urteil der Admiralität ein
feindliches Tauchboot aufbringen oder zerstören
Die Zuschrift bemerkt, daß die Admiralität ihrer
seits unlängst für britische Handelsschiffe ähnliche
Preise auf die Zerstörung feindlicher Tauchboote
und andrer Kriegsfahrzeuge ausgesetzt habe.

Ein russisches Munitionslager in Brand
geschossen.

Der Kriegsberichterstatter G o m o l l schreibt
in der „Köln. Ztg ." :

Unsrer im Frontraume von Brzezany stehenden
Artillerie gelang es am 8. Juli abends , einen
großen Erfolg  zu erzielen. Oestlich der stark
umkämpften Lysoniahöhe, an der großen Straße
Lemberg—Brzezany—Tarnopol , liegt hinter der
russischen Front die Stadt K o z o w a, die der Feind
zu einem wichtigen Etappenort machte. Am Bahn¬
hof der nach Tarnopol führenden Strecke wurden
große Depots und Lagerschuppen errichtet, die die
vorhandenen Gebäudekomplexe um das Vierfache
übertrafen . Durch Ballonbeobachtungen und Auf¬
klärung der Flieger war in den letzten Tagen eine
stark erhöhte Tätigkeit und Bewegung festgestellt
worden. Sehr rege war der Eisenbahnbetrieb u.
Kvlonnenverkehr. Auch wurden Marschtrupps
festgestellt, die zur Front abgingen . Um den Ver¬
kehr zu unterbinden , bekam unsre Artillerie den
Auftrag , mit Ballonbeobachtung den Bahnhof von
Kozolva unter Feuer zu nehmen, und die Beschieß¬
ung hatte den Erfolg , daß ein dort errichtetes
großes Munitionslager in Brand geschossen in die
Luft flog. Schon nach dem dritten Schuß ging
inmitten der Bahnhofsanlagen ein Schuppen in
Brand auf . Ganz deutlich waren niedrige Helle
Flammen «erkennbar , doch nach fünf Minuten , beim
vierten Schuß sprang aus dem Schuppen eine un
geheure Feuergarbe  auf , die sich bald da
rauf als flammender Regen über das ganze Ge
biet des Bahnhofs senkte. Nach dem sechsten Schuß,
der mitten in den Anlagen saß, verließ ein langer
Zug eiligst das Bahnhofs - und Lagergebiet mit
östlicher Richtung, und unmittelbar nach seinem
Abdampfen wurde aus einem Schuppen, der nahe
beim Stationsgebäude lag , eine riesige  Feuer-
kugel in die Lust emporgeschleudert. 400 Meter
hoch stieg der Flammenball , den schwere, massige
Rauchwolken mit der Erde verbanden. Nach dem
Bericht, den mir der im Ballon beobachtende Offr
zier gab, glich die Explosionserscheinung dem Aus
bruch eines Vulkans . Von dem Augenblick an stand
der Bahnhof und mit ihm der Westteil des Ortes
Kozowa in Flammen . Glutdurchzuckt lagen schwere
Rauchmassen über dem Brandherde, , und aus dem
dunkeln Qualmgewölk schossen als Zeichen der fort
wütenden Explosionskräfte Bündel von hellzucken
den Blitzen. In kurzen Abständen erfolgte dann
aber noch etwa 30 Mal die Wiederholung der vor-
her wah raenommenen Feuerkugelerscheinung, d.e
stets wieder himmelan über die Rauchmafien Hin¬
austrieb . Der Brand fraß zusehends weiter um
sich. Er legte die ganze ausgedehnte BümbofZ-
anlao« nieder, und es ist außer jedem Zweifel, daß
der Arfinerieerfolg ein gewaltiges russisches Mu¬
nitionslager verheerend erledigt hat. Auch heute
lagen über der Brandstätte noch weiter die schweren
Rauchmassen.

Das rumänische Oel.
Der Kriegsberichterstatter der „V. Z." in Bu>

karest berichtet über die Wiederaufnahme des Be-
triebes in den Erdölgruben und Läuterwerken : Die
Anlagen waren im November 1916 bekanntlich
unter der Leitung des englischen MMtärbevoll-
mächtigten in Bukarest, Oberst Thomson, und unter
Mitwirkung zweier, als englische Offiziere verklei¬
deter Männer mit fachmännischem Geschick un¬
brauchbar ' gemacht worden. Nunmehr sind diese
zerstörten Werke von dem deutschen Wirtschaftsstab
und der deutschen Miltärverwaltung besonders in
den Erdölgebieten von Campina wieder gutge¬
macht worden. Schon im Februar konnte die Mi¬
litärverwaltung die Entnagelung der ersten Sonde
Mitteilen. Seitdem nimmt die Wiederherstellung
einen planmäßigen Verlauf . Die heutige Aus¬
beute wird nur aus von uns entnagelten Quellen
gewonnen ; aber seit einiger Zeit sind Neubohrun¬
gen angesetzt, die, wie sicher zu erwarten ist, die

Ausbeute bald erheblich steigern werden. Die
schnellen Erfolge vordanken wir vor allem dem
Stamm geübter Arbeiter unter der Leitung ^ s in
Campina errichteten militärischen Wrrtschasts-
stabes. Die verständige Mitarbeit der rumänischen
Bevölkerung an dem Wiederaufbau der Erzeug-
ungswirtschaft ist ein Zeichen der Anerkennung
des Sieges , den der deutsche Geist über dve Zer-
störungswut der Engländer errungen hat . Man
wird es den Engländern in Rumänien me ver-
gessen, daß sie, während sie für die amerikanische
Rockefeller-Gesellschaft eine Entschädigung von
vierzig Millionen von der rumänischen Regierung
herauspreßten , die rumänischen Gesellschafter, deren
Verluste weit höher waren , leer ausgehen ließen.

Deutschland.
Das Schisfahrts -Entschädigungsgesetz ist nun-

mehr dem Reichstage zugegangen . Ter Reichs¬
kanzler wird darin ermächtigt, zur Wiederherstel¬
lung der deutschen Handelsflotte den Eigentümern
deutscher Kauffahrteischiffe' auf Antrag Beihilfen
zu gewähren 1. für die Ersatzüeschaffungvon Schiff
und Inventar , wenn das Schiff nach dem 31. ^ uli
1914 durch feindliche Regieimngen verloren ge-
gangen oder erheblich beschädigt worden ist, 2. zur
Deckung von Aufwendungen für Instandhaltung
des Schiffes, für Hafengelder , sowie für Heuer
und Unterhalt der Schiffsbesatzimg, wenn das
Schiff in deutschen Kolonien oder anderen Län-
dern an der Ausfahrt gehindert war . Auch den
deutschen Schiffsbesatzungen können beim Verlust
ihrer Habe Beihilfen gewährt werden._

-sKcW Set dl. Mldm Sonotns. Won
ge« » und Mittet.

Von Pfarrer Braun -Werschau.
So groß die Kälte im Winter war , so groß

scheint die Hitze im Sommer zu werden ! Auf¬
fallend nach so vielen Jahren , wie sich kaum die
bekannten ältesten Leute erinnern , und wohl nicht
ohne besondere Absicht Gottes , um der Welt zu
zeigen, daß sein Arm noch nicht verkürzt ist. Un¬
willkürlich werden wir da an die Worte im Lobge¬
sang der 3 Jünglinge im Feuerofen erinnert , der
täglich von tausend und abertausend Lippen in der
wetten Wett in den sog. Landes erschallt: „Bene-
dicite ignis et aestus Domino , benedicite frigus et
aestus Domino" „Feuer und Hitze lobet den Herrn,
Kälte und Hitze preiset den Herrn !" Beim Heran¬
nahen der mit der Hitze naturgemäß im Gefolge
stehenden Gewitter  kann der Mensch so recht
seine Schwäche und Ohnmacht erkennen, und soll
man zum Gebet seine Zuflucht nehmen, wozu uns
schon die hl. Schrift fim alten Bunde mahnt : „Ich
will meine Hände zum Herrn erheben, und es wird
aufhören zu Donnern , und es wird kein Hagel
mehr sein." (II . Mos. 9, 29) Gewiß empfiehlt es
sich auch, einen besonderen Patron  gegen Blitz
und Ungewitter anzurufen , den wir im hl. Märty¬
rer D o n a t u s verehren . Diese Verehrung ist von
um so größerem Interesse , als der Heilige in un-
serm Vaterlands — Münstereifel (Erzdiözese Köln)

seit Jahrhunderten hochgefeiert wird.
Des hl. Donatus Eltern waren Heiden und

wohnten in Rom ; sie waren reich und vornehm.
Als der Vater schwer erkrankte und seine Stelle im
römischen Heere aufgeben mußte , suchte die Mutter
Flaminia vergebens Trost bei den heidnischen Göt¬
tern . Sie wandte sich in der Folge an den heil.
Gervasius,  der im Rufe großer Heiligkeit in
Mailand lebte. Dieser sagte ihr : „Vertraue auf
Gott ; dein Gebet und Flehen ist erhört . Du wirst
Chrisün werden ; dein Gatte wird genesen, und
Gott wird dir einen Sohn geben, der eine Zierde
deines Geschlechtes und eine Stütze des Christen¬
tums sein loird." Hocherfreut und getröstet, kehrte
sie nach Rom zurück. Bald ging die Verheißung

48 . Jahrgang.

des hl. Gervasius in Erfüllung ; aus Dankbarkeit
wurde sie Chrisün. Auch schenkte ihr Gott einen
Sohn , den sie D o n a t n s — „der (von Gott ) Ge¬
schenkte" — nannte und in stommer Weise erzog.
Donatus machte sowohl in den weltlichen Wissen¬
schaften, als auch in den Tugenden der christtichen
Religion große Forffchritte. Frühzeitig trat er m
das römische Heer in die sogen. Legio fulmrnatrrx
die „Blitz-Legion" ein, die zum Teil aus Christen
bestand, und schon nach wenigen Jahren ivurde er
zum Obersten  derselben befördert . Als solcher
machte er den Feldzug gegen die Markomannen u.
Quaden mit , wobei Kaiser Mark Aurelius selbst
das Heer befehligte. Da lange Zeit große Hitze ge¬
herrscht hatte und es den Truppen an Trinkwasser -
fehlte, auch ansteckende Kranheiten im Heere ent-
standen, riefen in dieser Not die Heiden ihre Göt¬
ter an, fanden aber keine Hilfe. Da bat der Kaffer
den Donatus , doch den Gott der Christen um Ab-
Wendung all dieser Hebel anzurnfen . Kaum hatte
dieser mit seinen christlichen Kameraden sein Ge-
bet vollendet, so zogen Gewitterwolken am Himmel
auf und reichlicher Regen erquickte Menschen und
Tiere . Die Krankheiten im Heere wichen und dl«
Rönier erfochten einen glänzenden Sieg über ihre
Feinde. Ans Donatus selbst machte dieses Wun-
der, das von christlichen und heidnischen Schriftstel-
lern berichtet wird, einen gewaltigen Eindruck ; er
faßte den Entschluß, in möglichst vollkommener
Weise Gott zu dienen, und legte das Versprechen
ab, aus Liebe zu Gott ehelos zu leben.

Der Kaiser berief ihn nunmehr zum Obersten
seiner Leibwache am Hofe. Diese ehrenvolle Be-
förderung war Dnoatus nicht genehm, da er die
vielen Versuchungen und Gefahren des heidnischen
Hoflebens wohl kannte: aber er hielt sich desto nuchr
fern von allem, was seiner christlichen Tugend ir¬
gendwie hätte schaden können. Nunmehr sollte
seine Tugend geprüft und bewährt werden : Eine
Enkelin des Kaisers wurde von der imponierenden
Erscheinung des jugendlichen Oberst so gefeffeH
daß sie ihn zur Ehe begehrte. Der Kaiser selbst
teilte Donatus den Wunsch seiner Enkelin Mit.
Donatus gab ablehnenden Bescheid, wodurch so¬
wohl die Prinzessin als auch der Kaiser auf ttefste
verletzt wurden. Die Zuneigung der ersteren kehrte
sich in Haß um und sie sann auf Rache. Sogleich
ließ sie Donatus bei dem Richter als Christ an-
klagen. Der Richter sprach das Todesurteil aus.
und da der Kaiser die Ausführung desselben nicht
hinderte, wurde der jugendliche Held hingerichtet.
Ter Glaube an die Glorie des Himmels , in die ihr
Cohn beicits eingegangen, tröstete bei der Trauer-
künde die fromme Mutter in ihrem tiefsten
Schmerze. Die Reliquien des hl. Donatus wurden
im Jahre 1646 in den Katakomben der hl. Agnes
in Rom wiedergefunden. .

Die Verehrung des hl. Donatus als eines be-
sondern Beschützers in der Gefahr des Gewitters
entstand inr Jahre 1652 und hat sich seither immer
weiter ausgebreitet . Der Rektor des Jesuiten-
Kollegiums zu Münstereifel hatte sich an den Or¬
densgeneral in Rom mit der Bitte um Reliquien
für seine neuerbaute Kirche gewandt . Infolge¬
dessen wurden dieser Kirche die aufgefundenen Re¬
liquien des hl. DonatuS geschenkt, und ein Pater
erhielt den Auftrag , dieselben von Rom nach ihrem
Bestimmungsort zu bringen . ' Er gelangte mit den
Reliquien des Heiligen glücklich bis Euskirchen —
einige Stunden von Münstereifel — und hier ge-
scha hdas erste Wunder,  wobei sich die Fürbitte
des hl. Donatus gegen Blitz und Ungewitter glor-
reich bewährte. Als an anderen Morgen der von
Münstereifel entgegengeeilte Pater Rektor vor den
Reliquien des Heiligen in der dortigen Pfarrkirche
die hl. Messe las , erhob sich ein furchtbares Ge-
Witter, wobei der Blitz in die Kirche schlug und
den Pater zu Boden warf ; alle hielten ihn für tot.
Der Pater aber rief den hl. Donatus an und war
bald wieder so wett hergestellt, daß er die Prozes-
sion nach Münstereifel begleiten konnte. In dieser

Reijeerzählung aus dem Kricgsgebiet des Balkans
von Karl May.

106; (Nachdruck verboten.)
Das war die richtige Stelle . ' Der aus-

- herabgespülte feine SwtngruS hatte sich
au Selben Seiten angehäuft und mit der
jyeit die Eigenschaft erhalten, Pflanzen zu

" « . Ta aab es allerlei Kräuter und
*, welche die Kälte und das Wafler

.. auch Farn , an welchem diese Ge*
amb  überhaupt sehr reich zu sein schien.
Läaeflhr in doppelter Reiterhrhe war eine
diiqer Farnstauden halb ausgerissen wor-

Jch hielt mein Pferd an und blickte

„Krmntt doch!" forderte uns der Kv»
uaMfchi auf, da auch die Gefährten ge¬
halten hatten.

.Warte einen Augenblick!" sagte ich',
einmal zurück! Ich möchte vir etwas

Ueberrafchendes zeizenl
Er kam herbet.
„Du mußt absteigen!" forderte ich ihn

auf , indem ich den Sattel verließ. Du
ftmnft es dann besser sehen. Das scheint ein
sehr geheimnisvolles Wasser zu fern.

„Wieso?" fragte er neugierig und ah«
am Fuß der lleinen Kaskade

und betrachtete die unteren Stufen derse^
b« , . Er sprang auf und trat zu mir. Auch!
die anderen stiegen von den Pferden:

.»Sieh dir da oben dieses Farnkraut anl
Fällt es dir nicht auf, daß es ausgerissen
ifi ?"

„Rein, gar nicht."
„Ich meine, es ist jemand da hinaufge»

Stegen, hat sich dabei an der Pflanze fest-
tzakren wollen und sie aus der Erde ge¬
sogen."

„Der St urm  wird e» gewesen sein.?

„Der Sturm ? Hier, wo wir uns wie im
Innern der Erde befinden, hat es niemals
Sturm oder auch nur Wind gegeben. Rein,
es ist ein Mensch gewesen, nämlich Junak.

Er verfärbte sich. „Effendi. was hast
du nur mit Junak ? Er ist ja nach Glogo-
vtk!"

„ .Rein, er ist da oben. Hier unten , wo
das Wasser den Weg erreicht, hat sich der
Spülsand angehäuft. Dieser Junak ist ein
sehr unvorsichtiger Bursche. Wenn er uns
wissen läßt , daß er nach Glogovik gegangen
sei, darf er doch nicht so dumm sein, mit
seinen nackten Füßen diesen Sand zu be¬
rühren . Er ist da hinauf. Was will er
oben? Ich werde da htnaufsteigen, um mir
den Msinn einmal zu betrachten."

„Herr , du kannst stürzen und Hals und
Beine dabet brechen."

scheintmir . Bett« }»mute daß sich da oben Leute befinden,
Leute mit Czakans und Schleudern. Daher
werde ich jetzt hinaussteigen, um Umschau
zu halten."

Er war aschfahl geworden und sprach
beinahe stammelnd: „Ich kann deme »
danken wirklich nicht begreifen!

„Sie sind sehr leicht zu erklären. Und
damit du mir keinen Strich durch metne
Rechnung machst, ersuche ich dich.« von  di^
sem Augenblick an nur ganz leise zu ipre-

„Herr !" fuhr er auf, seiner Angst den
* Ausdruck des Zornes gebend. ,

, Bemühe dich nicht! Wir haben vor M*
keine" Angst, denn du hast keine Waffen

einem raschenGriff hatte ichthm
Pistole und Messer aus dem Gürtel gezogen.

Sein Gewehr hing am Sattel . Und zugleich
packten Oslo und Omar ihn so fest von hin-
ten. daß er sich nicht rühren konnte. Er
wollte schreien, unterließ es aber, denn ich
setzte ihm sein eigenes Messer auf die Brust
und drohte: m .

„Sage ein einziges lautes Wort, so er¬
steche ich dich! Dir soll nicht das Min-beste geschehen, wenn du dich still ver¬
hältst. Wir werden dich binden, und Osr»
und Omar halten Wache bei dir , bis ich
mit Halef zurückkehre."

Er wollte Einfvruch erheben; aber zu¬
gleich saß ihm Oslos Messerspitze wieder
auf die Brust. Das brachte ihn zum Schwe^
gen. Er wurde gebunden und mußte sich
niedersetzen. , ,

„Ihr wißt , was ihr zu tun habt!" sagte
ich zu den beiden Zurückbleibenden. „Achtet
darauf , daß die Pferde sich ruhig verhal¬
ten. Der Weg ist so eng. daß ihr ihn gut
verteidiqen könnt. Kein Men,» darf ohne
euren Willen vorüber . Und sollte ja etwas
Unvorhergesehenes geschehen, so werden wir
beim ersten eurer Schüsse herbeieilen Wenn
aber ihr uns schießen hört , so bleibt ihr
ruhig unten , denn ihr habt für unS nichts
zu befürchten."

Es war ein unendlich grimmiger Bllck,
den der Kvilakdschi mir zuwarf, als ich jetzt
mich anschickte, emporzustetgen. Halef folgte
mir.

Etwas anstrengend war der Weg, aber
gar nicht gefährlich. Das Wässerchen war
ganz seicht, und die ausgewaschenenStufen
„tten  eine so geringe Höhe und folgten
einander so schnell, daß man wie auf einer
nur wenig schlüpfrigen Treppe emporftteg.

Junak hatte recht: fünfzig bis sechzig
Schritte hatten wir getan, als nur oben
anlangten . Die Felsenstufe, auf der wir uns
jetzt befanden, hatte hier eine Breite von
wenig über hundert Schritte. Die Flache
wqx verwittert und trug einen nach und

nach angesammelten Humusboden von be¬
trächtlicher Tiefe. Da standen Laub- und
Nadelbäume und dazwischen allerlei Busch¬
werk so dicht, wie wir es uns nur wün¬
schen konnten. ES wurde dadurch möglich,
anzuschleichen, ohne daß wir bemerkt wer«
den konnten. :

„Was nun ?" flüsterte Halef.-.
„Wir schleichen vorwärts . Junak sagte,

daß man auf dieser Felsenstufe ungefähr
hundertfünfzig Schritte zu gehen habe, um
an die Krümmung zu gelangen. Dort de-
finden sie sich ganz sicher- Demnach wollen
wir schon hier jede mögliche Vorsicht an¬
wenden. Halte dich stets hinter mir !"

„ES ist möglich, daß einer hier vor«
postiert ist, um unser Rahen zu beobacht-

' „In diesem Falle säße er sicher ganz
vorn an der Felsenkante. Wenn wir un-
weiter links, also rückwärts von ihm hal¬
ten, kann er uns weder sehen noch höre».
Sollte dennoch zufällig einer auf uns tref¬
fen, so machen wir ihn mit den Händeu
unschädlich, indem wir jedes Geräusch ver¬
meiden. Ich habe zu diesem Zweck einig«
Riemen eingesteckt."

„Du weißt, daß auch ich stets solche
bei mir habe. Sie sind oft schnell vom.
Nöten."

„Rur , wenn wir es mit mehreren zu
tun bekommen, greifen wir nach den Ge¬
wehren. Ich werde nur notgedrungen schie¬
ßen, und selbst dann wollen wir nicht töten.
Ein Schutz in das Knie wirft den grtu»
mtgsten Feind zu Boden. Mso vorwärts !"

Wir huschten voran und gaben uns die
größte Mühe, nur wenige Zweige zu be¬
rühren . Es war unsere Absicht, uns mehr
links zu halten ; aber wir waren noch nwht
sehr weit gekommen, so hörten wir rechts
von un- ein Geräusch, das uns zum steh « »,
brachte. -



Begebenheit hat Gott offenbar gezeigt, in welcher
Weise er den hl. Donatus verehrt wissen wollte

Zum Donatusfeste , welches vom zweiten bis
dritten Sonntag im Juli gefeiert wird , kam seit-
dem stets eine Anzahl von Prozessionen und ein¬
zelner Pilger von nah und fern nach Münstereifel
— aus Deutschland, Frankreich, Belgien u. Luxem-
bürg ; denn zahllos sind die Gebetserhörungen,
welche seitdem Gott auf die Fürbitte des heil.
Donatus durch Abwendung von Gewitterschäden
gewirkt hat.

Unpolitische Zeitläufe.
(Nachdruck untersagt .) *

Berlin,  13 . Juli.
Bist du wei th erz ig?
Ich meine nicht die Erweiterung des körper¬

lichen Herzens, sondern die G e w i s s e n s - Er-
Weiterung. Auch eine Kriegs -Krankheit.

Vor der Weitherzigkeit im Geldausgeben
warnte kürzlich.der Schatzsekretär. Schön. Wie
steht's aber mit der Weitherzigkeit im Ein-
nehmen,  im Gelderwerb?

Den Tanz bei Fiedel und Klavier kann man
verhindern , leider nicht den Tanz um das g o l -
d e n e K a l b, der jetzt landesüblich geworden ist.
Von Kriegsgewinnen wird soviel geredet, daß auch
Leute, die sonst stillvergnügt sich nach der Decke
ihres gewöhnlichen Einkommens streckten, jetzt
von Geldgier befallen werden, und sich auf das
Spekulieren und Wuchern verlegen. Der be-
schönigende Titel heißt : Ausnutzung der' Kon¬junktur.

Sie tanzen sogar um das kupferne  Kalb,
wgt mein Berliner Nachbar, der das Kalauern
nicht lassen kann. Ihn reizten die Gerichtsver-
Handlungen wegen der Millionen -Schwindeleien
derFrauMeta51upfer.  Nun ja, wenn das
Kupfer sich hübsch blank macht, so kann es blind-
eifnge Goldjäger anlocken. Der Prozeß lieferte
den traurigen Beweis, daß die Habgier fieberhaft
geworden ist, in weiten Kreisen, vom dürftigen
Tippfräulein bis zum gewichtigen Geheimrat u
hochgeborenen Herrn.

Auch das milde Urteil gehört zu den Zeichen
der außerordentlichen Zeit . Umsatz sechs Millio-
nen, Pleiteforderungen drei Millionen , reinster
Schwindel von vorn bis hinten , — und mit  zwei
,oQf>re fünf Monate Gefängnis , ohne EhHoerlust
Nun ja , die Geschworenen hatten mildernde Um¬
stande bewilligt . Warum ? Die Angeklagte war
geständig, sehr geständig. Mit derselben Zungen-
ferligkeifi mit der sie einst ihren Geldgebern den
tollsten Schwindel eingeredet hatte, erzählte sie
dem Gericht die volle Wahrheit . Das war aber
kerne reumütige Tugend , sondern berechnende
Klugheit , ^ eder Leugnungsversuch war aussichts-

arjulx  nachträgliche Offenherzigkeit war nicht
aussichtslos, wie Figura zeigt. Stimmung machen,
r ^ Dabei Halfer» die Zeugen wesent-
lich mit . Denn die Mehrzahl der Zeugen machte
emen so schlechten Eindruck, daß das Bild der
offenherzigen Angeklagten sich vorteilhaft davon
abyob. Eine abschreckende Parade von skrupel¬
losen Gierhamstern , 10, 15, 20 Prozent wollen sie
verdienen, und nicht etwa in einem Jahre , sondern
m einem halben Monat . Sie denken also das
Vierfache  oder auch Fünffache  ihrer Ein¬
lage m Jahresfrist einstreichen zu können. „Haben
Sie denn nicht daran gedacht, daß so ko l o s s a l e
Gewinne unmöglich auf rechtmäßige
Weise errungen werden können ?"
fragt der Präsident . „O, " sagt der Zeuge seelen-
£"^ 6. "bei solchen Geschäften in der Krieqszeit
ssub doch 25 bis 30 Prozent Verdienst selbstver-
standlich, — auch in so kurzer Zeit ." Die Leutchen
halten den üppigsten -Wucher mit Le¬
be ns Mitteln für „selbstverständlich ".
Ein Teil der Zeugen hat auch sehr b e d e u t e n d e
Gewinne  erzielt . Frau Kupfer war nämlich
auch im Auszahlen weitherzig, d. h. sie befriedigte
das erste Dutzend Gläubiger aus dsn Geldern, die
^ das zweite und dritte Dutzend ins .Haus
brachte Wenn mal der Zufluß schwach war,haper -te
f®, "nt den Gewmnzahlungen . Ein Zeuge, der
sehr auf Barzahlung versessen war, stattete ihr
morgens und abends seinen Besuch ab, um jedes-
mal einen Tausendmarkschein loszueisen. Das
war aber eine Ausnahme : in der Regel wurde
flott ausgezaylt , tveil noch flotter eingenommen
!"urde, und viele Zeugen steckten ihren „Gewinn"
sofort wieder der bewunderten Geschäftsfrau in
die Hand , damit sie noch mehr Wucherzinsen tra¬
gen sollten. Alle diese Zeugen hätten
eigentlich bestraft werden müssen,
weil sie Lebensmittelwucher treiben

wollten. Und sie lvären auch auf die A n k l a g e -
bank gekommen,  wenn Frau Kupfer die ver¬
abredeten Geschäfte wirklich betrie-
ben hatte.  Das tat sie aber nicht; es war
o-ei IiLe- Handelsfrau,  sondern nur eine
—9 **! indelfrau.  Die Zeugen hatten bösen

a^er  kam nicht zu der g e s e tz-
widrigen Tat,  und Gedankensünden kann der
Staatsanwalt nicht verfolgen. Ob man die un-
lauteren Gewinne den „glücklichen" Zeugen nicht
wieder abknopfen kann, ist freilich eine andere
Frage , die nochmals geprüft werden sollte.

Der schlechte Eindruck, den die Zeugen machten,
wurde noch verschärft durch die sonderbare G e -
oachtnrsschwäche.  Die Leute wußten ganz
genau, was sie bei Frau Kupfer e i n g e z a h l t

aber wenn sie gefragt wurden, wieviel
„Gewinn ihnen ausbezahlt worden sei, dann
!"aren sie plötzlich ganz vergeßlich geworden. Das
Gedächtnis versagte, die Zunge stockte. „Ich weiß
es nicht mehr. Der Staatsanwalt wollte wenig¬
stens einige Anhaltspunkte haben und sagte zu

Zeugen : „Sm können doch wenigstens un-
gefahr angeben, was Sie bei der Sache verdient
haben; auf 50 000 <M  kommt es ja nicht an." Da»
raus erfolgte dann das Zugeständnis , es wären
vielleicht 160 000 Jl  Profit gewesen. '

Unter den Zeugen brechen manchmal ansteckende
Krankheiten aus . Hier war es eine partielle Hirn-
lahmung . ẑn einem Prozeß zu Posen gegen den
großen Getreideschieber Katzenellenbogen war eine
gmize Reche von vorgeladenen Gutsbesitzern plötz¬
lich bettlägerig oder kurbedürftig in fernen Bade-
oyen geworden. Lieber erkranken, als sich ent¬
hüllen vor den Schranken!

Frau Kupfer hat ihre Geldgeber gerettet in-
dem sie gar kein Geschäft trieb , und die Zeugen
haben Frau Kupfer gerettet, indem sie sich selber
n ein so schlechtes Licht stellten, daß die Ge-

schworenen sich sagten, die Angeklagte sei
noch n i cht d l e schl i m m st e P e r s ö n l i ch-
rklt in dieser sauberen Erwerbs-
g e s e l l s cha f t.

Damit will ich das milde Urteil nicht vertei-
digen sondern nur zu erklären suchen. Wer etwa
solck)e Dinge nachmachen wollte, könnte doch leicht
bittere Erfahrungen machen.

Die Rechtspflege deckt den Brunnen erst zu,
wenn der Hereinfall stattgefunden hat . Was uns
nottut in dieser verführerischen Zeit , ist die Auf-
f r i schu n g d e s Gewissens und des An-
standsgefuhls.  Jeder ordentliche Mensch
muß sich bewußt bleiben : Es ist eine schwere
Sunde , ein Unrecht und eine Gemein-
heit , wennichdieNötederKriegszeit
aus nutze zu unlauterem Gewinn
aufKosten  meiner Landsleute und
des Gemeinwohls . Der Teufel ist der
Dater der „Konjunktur ". Die Habgier
verfuhrt zu „Weitherzigkeit", und die Weitherziq-
kett endet m Niedertracht und Schande. Ehrlich
tvahrt am längsten , auch in Kriegs-
zeiten!  Mit dem weitherzigen Aermel streift
man das Zuchthaus und bleibt leicht an einem un¬
vorhergesehenen Haken hängen. Ist die Ehre hin,
die. Selbstachtung hin, die Gewissenruhe hin, was
bleibt dann von dem faulen Kriegsgewinn?
Schmählich gewonnen , grämlich zer-rönnen ! 0

denn schon! Dies und das kann ich niir schon noch
wisten zur Erquickung in diesen schweren Zeiten.
Es langt ja noch für heute, und nächstens gibt's
wieder frische Füllung ." So bildet man sich leicht
zum kleinen Lebemann aus ; es soll auch schon
recht flotte Lebefrauen geben.

Das ist gefährlich. „Bedürfnisse"  kann
man sich leicht angewöhnen, aber die Entwöhnung
rst sehr schwer. Nach Kriegsschluß wird die Teue-
rung keineswegs sofort verschwinden; vielleicht
Überhaupt nicht. Oh dann die Einnahmen sich auf
derselben Höhe halten werden, ist sehr zweifelhaft.
Wohl dem, der für die Uebergangszeit etwas in
Neserve hat!
r ich .hungern oder meine Familie darben
mssen? Nein , das wäre schlecht und dumm. Am
No tw end i g en darf man es nicht fehlen lassen.
Aber, wer sich ehrlich prüft , entdeckt doch manche
Luxusausgaben  für allerhand Genüsse,
Vergnügungen , Eitelkeiten usw. Da läßt sich der
Sparhebel ansetzen.

. Für manche ist auch der Hinweis am Platze:
P  r "sen  helfen sparen. Wer entbehrliches Geld

Strumpseir oder Truhen liegen hat , ist ein Ver¬
schwender. Bringe das Geld zur Sparkasse oder
oUmrb dir eine Schuldverschreibung, dann Profi-
tterst du regelmäßig dre Zinsen und vermehrst dei-
nen Besitz ohne einen Tropfen Schweiß

Ebenso verhält es sich mit den Gold fachen
als Schmuckstück oder Andenken aufbe-

f r Goldankaufsstelle . Dann
imr " '^ t bloß dem Vaterland , das Gold in
der Reichsbank braucht, sondern du hilfst auch dir
selber, denn du bekomnist den vollen Wert in

Gelde, das sich wiederum zinsbar anlegcn

. Zwischen Engherzigkeit und Weitherzigkeit ist
zu suchen. Die Wegweiser

undfdas christliche Gewissen und die gesunde Ver-

Vermischtes.
Die Marne -Schlacht.

R f ? inJT' be8  frttnäÖf- ^ "« als Bonnal.

ÄÄ sSn 'TÄSrs « »

ÄS 5  SÄ a v - g
Nachruf, den er dem kürzlich verstorbenen

ts M r ° h!fl,-tWtiilfilll " i6i:“ "' ferner : „Am Moraei
ätfenfrrfÄ Ehuden die Truppen der frarr

hS“  TI cBenfo  freudige als un

die ich von General Bonnal gelesen babe <Zi.
zeichnet sich vor den meisten anderen ' fraLsche"
^egslchrlften durch vornehmen Ton und das Fehle,
jeder Verkleinerung des Gegners aus.

provinzielles.
~ *3. .̂ uli . Wiederum mußte ein
Sohn unserer Gemeinde sein Leben fürs Vater-

SV 4,Ä [i  starb den Heldentod der
I ? afer  im blühenden Altervon 20 >zahren. Ehre seinem Andenken!

* Diez, 13. Juli . Eine mutige Tat vollbrachte
am Samswg der 13jährige Schüler Franz
f * i °' des Stuhlmachgrs Adam Storto.

i s? "? ben, der 13jahrige Hermann Umbach u.
^ert Urban , waren beim Baden

in der Lahn in eine ttefe Stelle geraten u. wären
ertrunken , wenn Storto sie nicht gerettet hätt"

^f ^ w^rue Male untergegangen und
ims -fah Storto , sprang ins Wasser
ans Ufe? ^ “ntcr et0€ner  Lebensgefahr die beiden

AÄW WWMüliA Kn« Will).
~ >!st ^ Wahrnehmung gemacht, daß auf einigen
Strecken der Westerwaldbahnen der Bahnkörper von
Privatpersonen vielfach als Weg benutzt wird, ohne daß eine
Erlaubnis vorliegt.
. - Wir weisen demgegenüberdarauf hin, daß das Betreten
^dAnkorpers verboten und gemäß §§ 77—81 der Eisen¬
bahn-Bau- und Betriebsordnung vom 4. November 1904
strafbar ist." _ 628

Freiwillige Feuerwehr, Limburg.
Mittwoch , den 18 . Juli 1917 , abends 8 Uhr,

Uebung sämtlicher Züge.
619  Das Kommando.

Wie steht's nun mit der Weitherzigkeit imAusgeben?
Der Geldstrom fließt jetzt stürmischer als in

Friedenszetten . Starker Zuschuß in erhöhten
Lohnen und sonstigen Einnahmen ; starker Abfluß
bei den riesig gestiegenen Pveisen.

Die Gelehrten mögen darüber streiten, ob
mgentlich die Waren an Wert gewonnen oder das
Geld an Kaufkraft verloren habe. Für die Haus-
Wirtschaft kommt es auf dasselbe hinaus : man
braucht mehr Geld, um den Lebensbedarf zu decken.

Wie kann da der Schatzminister Sparsamkeit
predigen ? Ern Schlauberger denkt vielleicht, er
wolle den Spartrieb wecken, um desto besser seine
Kriegsanleihe unterbringen zu können. So liegt
die Sache aber doch nicht. Wenn du dein Geld
leichtsinnig verpulverst, so geht es deshalb noch
nicht für die Anleihe verloren . Es kommt in an-
dere Hände, und die neuen Besitzer sind vielleicht
kluger als du ; sie halten den Mammon zusammen
bringen ihn auf die Sparkasse und zeichnen näch-'
stens Kriegsanleihe , weil sie dabei die schönsten
Zinsen bei voller Sicherheit erhalten.

Nein , der Schatzmann meint es ernst und gut.
Well wir jetzt für notwendige Sachen recht viel
Geld ausgeben müssen, so werden wir weitherzig
in dem Verbrauch des Geldes. Das Hartgeld rollt
fort , und das Papiergeld fliegt sott . „Wenn schon,

sn„2;!r; ®l3' Jull . Unter überaus zahlreicher
Beteiligung fand gestern hier die Beerdigung des
am letzten Samstag bei Ausübung seines Berufes
ln der Elsenbahnhauptwerkstätte Limburg verun-
gluckten rmd infolgedessen verstorbenen Anwärters

n bnt  h Maschmistenlausbahn, Herrn Martin
Hanappel  statt . Ehrende Nachrufe der Vorge¬
setzte und Mitarbeiter bezeugen, daß ein pflicht-
^buer .Elsenbahnbediensteter durch das Unglück
Mhlings semem Wirttmgskreise entrissen worden
ist. Hanappel 30 Jahre alt , war erst seit Pfing-
sten verheiratet , und bekundet man allerseits der
hurt betroffenen Familie herzliche Teilnahme bei

>dem herben Schicksalsschlage.
„ '! •' 13 . Juli . Die zur Ablieferung
an die Heeresverwaltung angemeldete Bronze-
glocke aus der hiesigen Kirche, wurde wegen ihres
Altertums und -Geschichtswertes einstweilen von
der Ablieferung ausgenommen . Nach einem Gut¬
achten des Bezirkskonservators Herrn Professor
Luthmer in Frankfurt ist die Glocke, wie aus den
darauf befindlichen Schristzeichen zu schließen, aus
den Zähren 1430—1450. Dieselbe stammt aus der
hiesigen alten Kapelle, die früher dem Kloster
Marienstatt gehörte , und manche altertümliche
Kunstschatze barg . Die Inschrift der Glocke lautet-
„O, Rex glorme, Chrrste, veni cum Pace." (Deutsch
etwa : O Christus , König der Glorie ! Komm mit
deinem Frieden!

ht.. Frankfurt , 13. Juli . Großes Auffehen er-
ŝ 6t hier die polizeiliche.Schließung der Weinwirt¬
schaft Valentin Bohm,  Großer Kornmarkt 10
einer nur vom besten Publikum besuchten Wirt -'
st̂ st- Die Gründe dieser Schließung sind: heim-
«che Schweineschlachtungen, Förderung des
Schleichhandels, Abgabe von Fleischspeisen ohne
Karten und an fleischlosen Tagen , Unzuverläjsig-kettim Handel usw. " u

Sie onse&Iitfe Vernichtung eines deutschenN-Bo»teS

»„ä“ e,r,
steuernden engliscrien Gelcitzug von acht Dampfern -ier
aasgeichvsten wurde. Nach den Angabê des Kô n
^ ^ ner Blaites hatten die begleitenden englischen T,i

« S °-̂ i’tX5 £’rer  i 'unittelbar nach der Versenkung
bee i nen b ^ das deutsche U nterse e vooi
M »"en. Jludi  etwa einer Stunde wäre mittels t-c.
sondercr Instrumente von einem Torpedobootŝ erstöre,
die Tauchstelle des Unterseeboots ermittelt und daraut
ein groge Bombe über Bord geworfen worden, die nach
Verlauf von ungefähr einer Minute mit einer aewad
tigen Detonation explodierte, wobei eine hohe Wasser'
î ule und Wrackstücke in die Luft gefloaen wären
Die Besatzung des Engländers sei vollkommen davori
Überzeugt ge.vesen, daß sie einen guten Treffer er
zielt hatte und das U-Boot vollkommen vernichtet sei.
Wie aus dem Berichte des mittlerweile wohlbehal:
ten  in seinem Stutzpunkt zurü ckg eke hrte  n U n
toie* Mnn Df0t  ft§ Umgeht , haben sich die Engländer,wie schon so oft, auch in diesem Falle wieder einma,
gründlich getäuscht. Daß die Wasserbombe tatsächlich
geworfen wurde soll nicht in Abrede gestellt werde?
D̂ .-na" aberber  der schlechten Beleuchtung abend?
b^ e? Jim nDcf,J te  aufgeflogenen Wrackstücke bemerkt
haben wollte, erscheint denn doch sehr unglaubwürdig.
Selbst wenn es zuträfe , würde es darauf zurückzu¬
führen sein, daß her Boden der Nordsee heutzutage,

der rastlosen Tätigkeit unserer U-Boote, mit Wrack¬
stucken ubersat ,st. Es handelt sich also auch hier wiedep

der vielen Fälle , wo, um die Gemüter in
England zu beruhigen und die englische Mannschaft in
aeww/n " Rp? ^ ^ ^ brsenkung deutscher U-Boote aus - .gesetzten Belohnungen zu bringen , die Vernichtung je¬
nes deutschen Unterseeboots als feststehende Tatsache
hlngestellt worden ist, so daß auch hier der Wunsch der

des Gedankens gewesen sein dürfte . Das deutsche
nad) b«e,eE  Falschmeldung desto größere

Berechtigung, allen englischen Berichten über angebliche
deutschen U-Booten mit dem größten

Zweifel gegenüber zu stehen, da in den weitaus meisten
Fallen Re angeblich versenkten U-Boote dennoch wohl,
behalten m ihre Häfen zurückkehren.

Die freßt mein Rufs' auf aan Sitz!
Aus Mainz schreibt man der „Rhein . Volksztg." :

Dieser Tage fuhr ich von Worms nach Mainz . Un»
terwegs stieg ein biederer Landmann ein. Wir unter-
hielten uiis von allerhand und kamen selbstredend auch
auf die Nahrungsmittelverhältnisse zu sprechen Da
meinte mein Reisegefährte , der aus der Gegend von
Osthofen zu Hause war : „Von uns krieje die Städter
nix, eich versteckele alles so gut daß kein Gendarm dran
kann, denn mir müsse in der grelle Sunnehitz von mor-
ßl 8 u t8  ° tr,enbt schanze un die Städter hocke schee im
Schatte, hinter d,e Efeubeem vun die Konditoreie, esse
E-s „und Küche un plotsche ihr Zigarrche. Eich kenn
des ! Als ich dem Mann klar zu machen suchte, daß
d?w doch Nicht so sei,daß heute niemand ein derartiges
Schlaraffenleben führen könne und daß er mal des
Abends an die Mainzer Munitionsfabriken gehen
möge, wie die Arbeiter und Arbeiterinnen zu Tausen-

s°Zar an Sonn - und Feiertagen herausströmten,
abgearbeltet und schlecht ernährt , und was auch die an-
deren Städter u. Städterinnen alles zu leisten hätten,
da sperrte er Mund und Nase auf und schien von all
dem nichts gewußt zu haben. Als ich ihm dann weiter

in Mainz nur 4 Pfund Kartoffeln
pro Woche und Person erhielten , da begann er zu
lachen und sagte: „Was , 4 Pfund Kartoffeln ? Die
freßt mein Ruff' auf aan Sitz . . . 1"

J a ^ dpatronen
mit Scliwarzpulver und mit rauchlosem Pulver
geladen, beste frische Fabrikate, empfiehlt billigst

Pb  Ü !8Si@|", Eisenhandlung,
(Th . O. Fischer ). 626

Jur zwei schwere Doppelspänner-
Gesp iune mit Kastenwagen

wird dauernde Beschäftigung 'gesucht.
Offert,n unter 4874 an die Exp. erbeten.

„Schuh -Weiß“,
zur Pflege weißer

Leinen- und Sämischleder-Schuhe,
in Pulverform . Einfaches, müheloses Ansetzen mit Wasser
Blendend Weiß. Billig und sparsam.

Nicht an die Kleider abfärbend, in kleinen und großen
P ackugcn. 4955

!»ow5s Eües , Hadamar.

Habe Montag , den 1« . Juli , vorm,
eine Partie groLer und kleiner

Hannoveraner Jerkel
am Bahnhof Montabaur zum Verkauf stehen. 4961

Johann Diel,
Schweinehändler, Horressen.

Am « MM UM
kommt gegen 16 . - 18 . d. Mts . in Betrieb.

Von dieser Zeit an werden Oelsaaten mit Mehl-
chein angenommen . 4960

Gebrüder Oahi,  iantabaur.

M » W MMilkl
an Bauten für Kriegs iudnstriean Maurer oder Putzer
nn Akkord zu vergeben. 4̂ 95

W. & E . Schneider Baugeschäst,
Betzdorf (Sieg).

Militärfrei
geworden, habe ich meine

Zahnpraxis in Hadamar
wieder aufgenommen. 4638

Sprechstunden von 9- 12 Uhr vorm., 2- 6 Uhr nachmittags
Sonntags von 9—2 Uhr.

_Dentist K. Kneiipper.
Rechts -Bureau

Fussingen und Umgegend.
,unb  verschwiegen. Beistand und Rat

U t0|ff en' Anfertigung von Reklamationen, Urlaubsge-
und ' »1b!lllÄ -? °" '̂ d °" re-bung von Forderungen, Militär-und Zivilsachen. Eingaben aller Art bearbeitet

Johann Beck , Fussingen s
Lahrerweg.  4926

Große Erfolge, beste Empfehlung.

Zahnpraxis!
Viganos Nachfolger

W. Ptiaszetvski , Dentiet
Limburg , Obere Schiede 10,1. 1479

Sprechstunden Werktags von 8—6'/, Uhr. Sonn- und
Feiertags von 8—2 Uhr.
Telefon Jfr. 361.

(Bitte Hausnummer genau zû beaehten).

Kaufe gebrauchte [4962 Ein 4teiliger Kaninchen-

T-ktflaschen. « ÄÄff %

Barfhhrm mit eso
Reifen-
Ersatz
Heros"

' erlaubt.
Paßtauf

jedes Rad. Glänzend beurteilt
Preis : 1 Paar M . 10 a ^ OTto
Verp., Nachn. M l .Vettr . gef.
Prosp . gr. . Heros" « . m. b.H.
Berlin 178J, Friedrichsitr. 181.

Eine schwere

. sriMMLe M
schwbt., sowie selbstgezogenen

„ MtMniMHIabzugeben. 4930
Theisen , Hofgut Salfcheid,

bei Obernhof a. d. Lahn.
Ein 16 Monat alterBulle

(Lahnrasse) steht zu verkaufen.
Gastwirt Zaun,
Langendernbach. 4942

KartnffelkSrke,
Ksfrr- n. Fntter-

zu 3,25 » k. per Stück ab
Werk gegan Nach«. 4305
Drahtwerk Richte« «.

D.-ßKchrart W.

Schöne

im
junge Kuh

August kawknd zu verkaufen.
Peter USeurer,

Kleinholbach. 490g
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Anhaltende russ. Angriffe in

'Ŵ geschah vor einem Jahrei
1 [.  Juli . 1500 Russen gefangen,
n °uili Alle engl. Angriffe an der Lomme

^ianunenaebrocken . Lestlich der Maas ftanz . An-
ariffe gescheitert. —
der Bukowina.

änderte Geltung . Die Worte Bismarcks,
nüe erwähnt, zur Frag .- der Einrichtung verant¬
wortlicher Rcichsministerien gesprochen worden
waren, gewinnen natürlich gegenüber den letzt

werdenden Forderungen auf Einführung des
parlamentarischen Systems in Deutschland noch
In besondere Bedeutung . Ein solcher EMgrrn
in die Grundlagen des bundesstaatlichen Ebarak-
YLa  des Deutschen Reiches würde dessen Bestand

schwerste gefährden und muß daher aufs ent¬
schiedenste als unannehnibar von vornherein abge-
sthnt werden. . - . . ^ , . ,

Etivas anderes aber ist es, wie schon betont,
mit Maßnahmen , die im Rahnien des durch fewr-
ljche Verträge verbürgten bundesstaatlichen Cha¬
rakters des Reiches für ein inniges , verständnis-
voll 's Zusammenwirken von Reichsleitung und
Volksvertretung Gewähr bieten und die, als tm
J „teresse der Wohlfahrt des Reiches gelegen, freu¬
dig begrüßt werden könnten.

* Die Konservativen gegen das gleiche Wahl
recht. Berlin,  12 . Juli . Der konservative
Parteivorstand erläßt folgende Erklärung zur
Wahlrechtsfrage:

M Durch die Allerhöchste Kabinettsorder vom
gestrigen Tage , die der Kaiser und König von
Preußen an den Ministerpräsidenten gerichtet hat,
wird die Vorlegung eines Gesetzes betreffend die
Einführung des gleichen Wahlrechts  in
Preußen angeordnet . — Das gleiche Wahlrecht ent'
spricht nicht der Eigenart und der historischen Ver¬
gangenheit des preußischen Staates und nicht den
der preußischen Gesetzgebung vorbehaltenen gesetz¬
geberischen und sonstigen Aufgaben. Es ist viel
mehpSgeeignet, das feste Gefüge Preußens zu er¬
schüttern und auch diesen Staat der völligen
Demokratisierung auszuliefern . Das durch ihn
dargostellte unentbehrliche Gegengewicht gegen die
Gefahren der Unruhe und der Ueberstürzung, die
nach den Erfahrungen der letzten Jahrzehnte für
das Reich bestehen, wird durch die Einführung des
gleichen Wahlrechts hinweageräumt . Die Konser¬
vative Partei vermag weder anzuerkennen, daß
die in Aussicht gestellte Maßnahme durch die Er¬
fahrungen des Krieges geboten war , noch daß sie
auch nur als geeignet erscheinen könnte, um über
die Schwierigkeiten der heutigen Lage hinwegzu
helfen und den Siegeswillen des Volkes zu stär
ken. Die in Aussicht gestellte Aenderung des
preußischen Wahlrechts kann daAr die Konserva¬
tive Partei nur mit ernstem Bedenken und mit
tiefen Sorgen für die Zukunft Deutschlands er
füllen.

Lokales.
Limburg , 14. Juli.

= Die Frühkartoffelernte de
Kreises Limburg beschlagnahmt.  Wie
aus einer Bekanntmachung des Kreisausschusses
hervorgeht, ist die Ausfuhr von Frühkartoffeln
aus dem Kreise Limburg ohne Genehmigung des
Vorsitzenden des Kreisausschusses verboten.
Ferner verfällt die gesamte Frühkartoffelernte des
Kreises der Beschlagnahme für den Kreiskommunaff
verband. Trotzdem dürfen Kartoffelerzeuger ihren
eigenen Bedarf an Speisekartoffeln und Saat¬
kartoffeln zurückbehalten. Der Verbrauch von
Frühkartoffeln wird für den Kartoffelerzeuger auf
ein Pfund , für den Käufer auf % Pfund für den
Tag und Kopf festgesetzt.

— D ie König !. Eisenbahndirek¬
tion Frankfurt  macht bekannt, daß das Be¬
treten der Bahnkörper von Privatpersonen auf
einigen Strecken der We sterwaldbahnen  bei
Strafe verboten  ist , wenn keine Erlaubnis dazu
vorliegt.

— Freiwillige Feuerwehr Lim¬
burg.  Am Mittwoch, den 18. Juli , abends 8
Uhr, findet eine Uebung sämtlicher Züge
statt . Das Fernbleiben ohne genügende Entschul¬
digung wird bestraft.

— Eine Erleichterung für den Han¬
del mit Wild  bedeutet ein gemeinsamer Er¬
laß der Minister für Landwirtschaft, Handel und
des Innern . Bis auf weiteres gilt eine Bestim¬
mung , wonach kleinere Teile Wildbret nicht
plombiert , sondern nur mit einer Bezeichnung der
sehen zu werden brauchen, die den Ortsnamen und
die Nilmmer der Ohrmarke in Druck oder Schrift
enthält und dem Erwerber des betreffenden Wild¬
bretstücks auszuhändigen ist.

— Erntewetter.  Nach einigen unfreund
lichen Tagen hat nunmehr wieder schönes Som-
merwetter eingesetzt. Ta das Barometer stmgt,
dürfte auch für die nächste Zeit mit günstigem
Erntewettcr  zu rechnen sein, sodaß die Ge
treide- und Frühkartoffelernte vorgenommen und
gut von statten gehen kann.

EiugeschmolzcncKronen.
Als die deutsche Reichsbank begann, neben dem

gemünzten Golde, das im Umlaufe war , auch ver¬
arbeitetes Gold u. Juwelen cm sich heranzuziehen,
waren es zuerst deutsche Herrscherhäuser, die aus
ihrem Privatbesitz der guten Sache große Opfer
darbrachten. Die Zeitungen haben damals mit
geteilt , daß, von unserem Kaiserpaar angefangen,
Fürsten und Fürstinnen manches kostbare und
ihnen lieb gewordene Stück den amtlichen
Gold ankaufsstellen  zugeführt haben.

Damit wurde eine Ueberlieferung wieder aus
genommen, die an die schwersten Tage des Preu¬
ßisch-deutschen Vaterlandes anknüpft , cm die Zeit,
da die Riesenfaust des Korsen furchtbar über unse¬
rer Heimat lag. Wie damals der Aermste und der
Niedrigste gab, so gab auch der Reiche und der
Höchststehende. Gleich einem Spiegelbild der Zeit
wirkt eine bisher unbekannt gebliebene Kabinetts-
vrder , die König Friedrich  W i l h e l ni Hl.
am 21. März 1808 von Königsberg aus an seinen
großen Staatsminister , den Erneuerer Preußens.
F r e i h e r r n von Stein,  richtete . Der König
teilt darin mit , daß er „recht gern das goldene
Service und die Kronjuwelen zur Disposition
stelle", und er äußert sich im einzelnen darüber,
wie die Schätze, von denen er sich mit edler Ent¬
schlußkraft trennen wollte, am besten transportiert

werden könnten. Inmitten des französischen
Drucks war die Sendung von mancherlei Gefah¬
ren bedroht, und so wird auch der Vorschlag des
Freiherrn vom Stein verständlich, die Kleinodien
einem Königsberger Kaufmann zu übergeben, der
sie „als sein Eigentum " an ein Berliner Haus
„ohne Aufsehen" abschicken müsse. Jener Kabi-
nettsordcr legte der König ein genaues Verzeichnis
bei, aus dem wir erfahren , wieviel gefaßte und
ungefaßte Edelsteine und aus Gold geschmiedete
Schmucksachen aller Art und Form aus dem Besitz
der Krone hingegeben wurden . Aber auch „ein
königliches Szepter mit einigen Brillanten und !
kouleurten Steinen besetzt" befindet sich darunter,
ferner „annoch sechs Kronen,  welche Seine
Majestät allerhöchst selbst in Augenschein genom¬
men haben und welche großenteils mit roten kou¬
leurten Steinen und Perlen garniert , einige bloß
Gold sind.'" Darunter waren auch die von War¬
schau herrührendc polnische  und die von Dan¬
zig herrührende sogenannte E l b i n g e r K r o n e.
Wieviel Erinnerungen mußten für den König an
diese Insignien geknüpft sein, wieviel altpreußi-
schtzr Stolz war in ihnen verkörpert ! Aber das
Land darbte , und der Pietätsweill mußte vor dem
Gold- und Juwelenwert zurückstehen.

Das ist ein kleiner Ausschnitt aus der
Geschichte  einer großen Zeit,  und der
Sinn , der sich hier ausspricht, hat seine Bedeutung
noch für unsere Tage behalten. Viel unfrucht¬
bares Gold, viele Kostbarkeiten liegen in ^den
Truhen unserer Adels- und Bürgerhäuser . Jetzt
ist, so verschieden die Umstände sein mögen, wieder
eine Zeit da, in der es heißt : das Gold, und zwar
sowohl das gemünzte Gold , wie das Gold in der
Form von Schmucksachen, das nicht dem allgemei¬
nen Wohl dienstbar gemacht wird , dieses Gold
hat seinen Beruf verfehlt.  Aber es
wird ein dienendes Glied , wird ein Mitkämpfer in
dem Kampf sein, den Deutschland um sein Dasein
führt , sobald es dem Reich zur Verfügung gestellt
wird als freie Opfergabe gegen Erstattung des
Goldfeinwertes.

Wenn das Eisen  unserer Wehrkraft  ist,
soll das j Gold  unsere wirtschaftliche
Nährkraft  sein . So möchte man jedem, der
es besitzt, zurufen : rin König gab seine Kronen:
gib auch du, was du hast!_

provinzielles.
* Camberg , 13. Juli . Eisenbahnunfall . Der

um 1,19 Uhr ' mittags von Limburg hier cintref-
fende Personenzug stieß mit einem Gnterzug zu-
sammen. Einige Personen wurden leicht verletzt.
Der Sachschaden ist gering . ...

V Langendernbach, 13. Juli . Der Artillerist
Johann Stahl,  Sohn des Landwirts Johann
Stahl von hier , wurde wegen hervorragender
Tapferkeit und treuer Pflichterfüllung vor dem
Feinde im Westen zum Unteroffizier befördert u.
mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.
— Der Unteroffizier Wilhlem Stahl,  Sohn dis
Landwirts Georg Stahl aus Langendernbach, er¬
hielt ebenfalls wegen hervorragender Leistungen,
nachdem er schon mit der Hessischen Tapferkeit-
Medaille ausgezeichnet worden war , das Eiserne
Kreuz 2. Klasse. Beide Krieger stehen seit Anfang
des Krieges im Felde. ^ ... -

fc. Vom Westerwald, 13. Juli . Der Vorsitzende
des Kreisausschusses des Oberwestcrwaldkreises
macht die Landlvirte besonders darauf aufmerk¬
sam, daß Milchvieh, das angeblich nicht so viel
Milch geben kann, wie von dem Wirtschaftsaus-
schuß und dm Milch-Revisoren ennittelt ist, abge¬
schlachtet wird . .

) ?( Zchnhausen, 13. Juli . Für tapferes Ver¬
halten vor dem Feinde auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz erhielt der Sergeant Josef Stecker  aus
Zchnhausen das Eiserne Kreuz 2 Klasse.

fc Maricnbcrg , 13. Juli . In der hier abgehal-
tencn Kreistagssitzung wurde der Rechnungsvor¬
anschlag für 1917 in Einnahmen und Au-gaben
von 138 048 Mark gcnehniigt, und die Erhebung
von 50 '% Kreissteuern einschließlich der Bezirks¬
abgaben festgesetzt. Zur Deckung des weiteren
Geldbedarfs für Familienunterstutzungen an d,e
Angehörigen der zum Kriegsdienst Einberufenen
und für Kriegswohlfahrtspflege wurde eine wei¬
tere Anleihe bis zur Höhe von einer Million Mark
aufzunehmen beschlossen, ebenso die Aufnahme
einer Anleihe zur Deckilng der Restschuld des
Grunderwcrbs für den Bau der Eisenbahn
Marienberg -Fehl -Ritzhausen-Westerburg und Ma-
ricnberg -Erbach in Höhe von 30 000 Mark . ^ ie
Zinsen iind der Abtrag dieses Kapitals sollen durch
Kreissteuern gedeckt werderi.

ft . Wehen, 12. Juli . In der vergangenen Nacht
wurde in zwei verschb-'denen Kellern hier einge¬
brochen und aus denselben Kartoffeln , Käse, Rahm,
Butter , Petroleum usw. in größeren Mengen ge¬
stohlen. Aus dem Hause des Landwirts Faust
stahlen die Diebe weiter 6 Laib Brot u. Rahm. Auch
in das leere Schulhaus versiichten die Diebe ein-
zubrechen. „ _

fc. Aus Kurhesscn, 13. Juli . Ein Jahr 6 Monate
Gefängnis erhielt ein Arbeiter aus Hofgeismar,
der die Gemüsebeete in verschiedenen Gärten der
Stadt nächtlicherweile total geplündert hatte . Mit
Rücksicht auf die Gcmffngcfährlichkeit seines Trei¬
bens verhängte die Strafkammer Kassel die obige
Strafe.

ht. Frankfurt , 13. Juli . Die Vorstande, Ge¬
schäfts- und .Kassenführer der freien Vereinigung
der Ortskrankenkassen der Provinz Hessen-Nassau
traten in der hiesigen Ortskrankenkasse zu einer
Tagung zusammen, die sich in der Haupffache mit
den Krieasaufgaben der Krankenkassen befaßte.

nach der Stadtwage zum Verwiegen . Hier ent¬
deckte ein zufällig vorübergehender Herr den
Schwindel und brachte ihn zur Anzeige. Der Wa-
gen mußte leer nach Frankfurt zurückfahren.

Vermischtes.
Mainz, 14. Juli . Reifes Obst und reifes Korn

In den Gemarkungen Mombach, Budenheim und
Heidesheim wurden bereits reife Aprikosen angetrof-
fen. Die ersten wurden zu 1,20 Mark das Pfd. ver-
kauft. — Reife Trauben  werden schon aus verschie¬
denen Teilen Rhcinhessens gemeldet,- so namentlich
aus den Gemarkungen Nierstein, Bodenheim und Bü¬
desheim. Die außerordentlich warme Juniwittcrung
war der Entwicklung der Trauben vesonders günstig.
Selbst in den besten Weinjahren der letzten Zeit waren
die Trauben gegenüber dem diesjährigen Stand der¬
selben um reichlich vierzehn Tage zurück. — Im
hessischen Rheingau, ebenso in der Gegend von
Bischofsheim und Rüsselsheim hat man am Montag
mit dem Korn schnitt  begonnen.

Hon der Bergstraße, 14. Juli . Ernten.  Mit dem
Beginn dieser Woche wird man bei günstigem WMler
mit dem Kornschnitt allerorts den Anfang machen.
Auch neue Kartoffeln werden in den nächsten Lagen
schon da und dort geerntet werden, wenn auch nur ver¬
suchsweise.

Eine Sprengstoffexplosion
ereignete sich auf der Zeche Recklinghausen 1. Leider
wurden mehrere Bergleute getötet und einige ichwer
verletzt. Die Rettungsarbeiten sind durch die entwicket-
ten Sprengstofsgase erschwert worden.

Letzte Nachrichten.
Abgewiesere Borstvtze.

Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
WB. Wien  13 . Juli . (Amtlich.)

O e st l i che r Kriegsschauplatz.

Kartofsclkricg.
ht. Oberursel , 13. Juli . Auf seinem Kartoffel¬

acker überraschte um die Geisterstunde ein Land
Wirt zwei Bommersheimer Frauen , die eifrig Kar-
toffclbüsche ailszogen. Sofort kam es zu einem
regelrechten Kampf, in dem schließlich die Weiber
unter Zurücklassung ihrer Beute die Walstatt räu-
men mußten . Hart aber inuß es bei dem Ringen
zugegangen sein. Tenn als am nächsten Morgen
die Sonne das Schlachtfeld beschien, fand man all-
hier Kleiderfetzen, einen „Schlappen" und als be¬
sondere Trophäe ein künstliches Gebiß. Daß hie
Frauen nicht aus Not , sondern nur aus Habgier
den Diebstahl beginge, beweist die Tatsache, daß
eine der Diebinnen neben dem geplünderten Acker
selbst ein größeres Stück Land mit den schönsten
Frühkartoffeln ihr eigenen nennt . — Auf origi¬
nelle Weise suchte ein Händler in Oberursel das
hier bestehende Heuausfuhrverbot zn umgehen. Er
mietete sich den größten Möbelwagen eines Frank¬
furter Fuhrgeschäfts , pfropfte das Ungetüm bis ms
letzte Winkelchen nrit Heu voll und fuhr damit

In Rumänien  und bei der HrcrrSsront des
Generalobersten Erzherzog Josef  lebhafte
feindliche Ansklärungstätigkeit . In der Lomniza-
stcllung wurden mehrere russische Vorstöße ab-
gewicsen. In Wolhynien  lösten unsere Er-
kundnngsabtcilnngen stellenweise lebhaftes ^ Ge¬
plänkel aus.

I t a l. u. s ü d ö st l. Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Chef des Gcncralstabs.
» » *

WB. Wien, 13. Juli . Amtlich wird verlaut-
bart : Südlich von Kalusz Känipfe örtlicher Na¬
tur ; nördlich von Dnjestr Aufleben der russischen
Artillerietätigkeit.

Deutsche Seeflugzeuge bringen eine
Prise ein. .

WB. B-erlin, 14. Juli . (Amtlich.) Unsere See¬
flugzeuge haben am 12. Juli abends in den Hoof-
den (südliche Nordsee) den holländischen Segler
„Agida", mit Bannware nach Le Havre bestinimt.
als Prise eingebracht. Das Fahrzeug wurde spä¬
ter von unseren Torpedobooten Nach Zeebrügge
eingeholt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Nicht sür Deutschlands Befreiung.
Schweizer Grenze, 13. Juli . Das Mailänder

„Secolo" berichtet aus Rom : Der französische
Kriegsminister erklärte auf eine Anfrage Renau-
dels, die inneren Vorgänge in Deutschland ließen
keine Hoffnung auf eine Beschleunigung des Frie¬
dens aufkommen. Frankreich führe den Krieg nicht
zur politischen Befreiung Deutschlands , sondern
nur um die geraubten Provinzen wieder zu er¬
halten.
Die Parteiführer bei Lindenburg und

Ludendorff.
Berlin , 14. Juli . (W. B.) Ueber die Zusam¬

menkunft der Parteiführer mit Feldmarschall von
Hindenburg und General Ludcndorff erfährt der
„Berliner Lokalanzeiger" toeitcr folgende Einzel-
heilen : Vertreten war mit Ausschluß der sozial¬
demokratischenArbeitspartei alle Fraktionen durch
je zwei ihrer Mitglieder . Die Zusammenkunft'
fand im Rcichstagsgebäude statt . Wie den Herren
durch den Generalfeldmarschall und seinen Gene¬
ralstabschef eröffnet wurde , sei der Beweggrund,
eine solche Konferenz herbeizuführen , der gewesen,
daß es für beide Teile wohl wünschenswert er¬
schienen- sei, sich gegenlvärtig jeder von seinem Ge¬
biete aus zu informieren und informieren zu las¬
sen,. Dementsprechend nahm besonders General
Ludendorff  die Gelegenheit wahr , den Par¬
lamentariern Aufschlüsse  zu geben. Er war
es fast ausschließlich, der das Wort führte , während
Hindenburg nur gelegentlich gleichzeitig bestäti¬
gend und ergänzend eingriff . Dann >var dre Reihe
an die Abgeordneten gekonimen, um wiederum den
Militär über die politische Lage Aufschluß zu geben,
insbesondere, wie sich dieselbe im Rahnien der
Kanzlerkrise gestaltet hat . Hier war es, wie man
uns mitteilt , in erster Linie- der Konservative Graf
W e st r a p, der den Sprecher machte. Selbstver¬
ständlich kamen auch die anderen Herren zu Wort.
Die Begegnung hatte etiva eine Stunde gedauert
und sichtlich befriedigt schieden beide Gruppen in
herzlichster Weise voneinander.

Die hohen Militärs und der verflossene
Kanzler.

Es ist in verschiedenen Blättern >Hon da¬
rauf hingetoiesen worden , daß auch das Rucktrrtts-
aesuch des Prcuß . Kriegsministers General von
S t e i n nicht ohne Zusammenhang mit der K a n z-
l e r f r a g e erfolgt sei. Darüber bringt nun die
„Germania " Angaben , die auch von anderer Seite
als richtig bezeichnet werden. Das Blatt schreibt,
zur Verschärfung der Krise habe die Tatsache bei¬
getragen , daß die Mehrzahl der preußisch. Staats-
minister ihre Entlassung gegeben habe. Der
Grund ihres Vorgehens sei keinesfalls in ihrer
Stellungnahme zur preußischen Wahlrcchtssrage zu
suchen, sondern in ihrer Stellungnahme zum Kanz¬
ler. Auch Kriegsminister von Stein hat um seine
Entlassung gebeten. Auch er ist zu dem Schritt
nicht veranlaßt worben durch die Lösung der preu¬
ßischen Wahlrechtsfrage , sondern ebenfalls durch
die Haltung , die der Kanzler während dieser ganzen
Krise eingenoinmen hat . Es ist aber durchaus kein

Geheimnis , daß der Kricgsminrster in sehr enger
Fühlungnahme mit Hindenburg und Ludcndorff
steht und es will der „Germania " deshalb nicht un>
möglich erscheinen, daß die beiden Heerführer sich
mit dem Kricgsministcr solidarisch erklären konn¬
ten und auch ihrerseits das Verbleiben im „Amt
von der Entscheidung der Äanzlcrkrise abhängig
machen. Wie weit diese Angaben der „Germania
zutreffend sind, bleibe dahingestellt. Das
meldet noch weiter, daß mit dem Rücktritt de^
Kanzlers gleichzeitig auch der Rücktritt mehrerer
Staatssekretäre erfolgt. . . -

Sobald der neue Kanzler ernannt wird , wird der
Reichstag wieder zu einer Vollsitzung zusammcn-
treten.

Ein Mann über Bord!
Volldampf voraus!

WB. Berlin , 14. Juli . Im Verlaufe der Frei¬
tagssitzung wurde bekannt, daß Reichskanzler von
Bclhmann Holliveg sein Abschiedsgesuch dem
Kaiser unterbreitet habe und daß der Kaiser das
Gesuch bereits angenommen  habe . Mit d-er
provisorischen Wahrnehmung der Geschäfte soll der
Kaiser den preußischen Minister des Innern von
Loebell  betraut haben.

Die „Berliner Morgenpost" bemerkt hierzu:
Eine amtliche Mitteilung über diese, auch von
bestunterricbtcter Seite bestätigten Meldung , liegt
bisher nicht vor.

Der „Berliner Lokalanzeiger" schreibt: Das
Bild der Lage, wie sie sich im Laiffe des gestrigen
Tages gestaltet hat, läßt sich dahin zusammen-
fassen, daß das Ende der Aera Bethmann Holl-
rveg tatsächlich eingetreten ist. Damit hat sich eine
Entwicklung vollzogen, der Tieferblickende schon
seit Wochen und Monaten zu erkennen vermocht
und d-ren Eintritt unsere Leser nicht - unvorbe¬
reitet getroffen hat.

Der Kronprinz in Berlin.
Der Kronprinz , der schon vorgestern dem öster-

reichisch-ungarischen Botschafter- in Berlin einen
Besuch abgestattet hatte, hat gestern auch den bul¬
garischen Gesandten Tr . Rizow besucht.

Besprechungen in Wien.
WB. Wien, 14. Juli . Tie „Neue Freie Presse"

meldet: Ter deutsche Botschafter Graf Wedel
hatte gestern nachmittag im Auswärtigen Amt
mit dem Minister des Aeußern Grafen Z z e r n i n
eine längere Besprechung.

Prinz Max von Baden in Berlin.
WB. Schloß Salem , 14. Juli . Prinz Max von

Baden ist vergangene Nacht nach Berlin abgereist.
25 freigelassene invalide Äiautschau-Kämpfcr.

WB. Berlin , 14. Juli . Auf Veranlassung der
deutschen Regierung hat die japanische die Aus-
lieferung von 25 invaliden Kriegsgefangenen der
Kiautschau-Besatzlmg zugestanden. Nach privaten
Nachrichten sind die Leute bereits fr e i g e I a s se n.
<Aus Nassau ist niemand darunter .)

lieber den Zeitpunkt der Heimkehr der Leute,
die unter dem Schutz der Schweiz stehen, ist z. Zt.
noch nichts bekannt. Mitteilungen darüber werden
später erfolgen, lieber das Befinden der Invali¬
den gibt die Kiautschau-Abtzeilung des Reichs-
Marine -Amts Auskunft.

Kerenski an der galizischcn Front.
WB. Stockholm, 14. Juli . Kercnski besuchte

am 7. Juli ein Regiment , das die Linie südwest¬
lich von Brzezany eingenommen batte . Kerenski
war gerade anwesend, als die Soldaten mit roten
Fahnen zuni Bajonettkampf ei gen einen gewal¬
tigen Gegenangriff der Deutschen und Türken vor¬
gingen. Ueberall, so lautet die Petersburger
Agenturmeldung, spornte Kerenski durch seine feu¬
rigen Reden den Mut der Soldaten an.

Schade, daß unsere Feldgrauen den im engl.
Solde stehenden Kriegshetzer nicht erwischt haben!

Rückzug der Russen an der persischen Front.
WB. Basel, 14. Julw „Temps " meldet aus

Kairo, daß die russischen Truppen sich von
Khanikin und Kasr-Schirin in das Innere Per¬
siens zurückziehen müssen, 8a die russische Armee
die Fühlungnahme mit dem englischen Heer des
Generals Maude vollkommen verloren habe. Di'?
Verbindung zwisckhm beiden Heeresgruppen sei
gänzlich unterbrochen. Der Rückzug der Armee
Baratows betrug ani 11. Juli 40 Kilometer in der
Tiefe.

Airchenkalender für Limburg.
7. Sonntag nach Pfingsten, den 15. Juli 191.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr 19
Min Kindcrgottesdienst mit Predigt , um 9)4 Uhr:
Feierliches Hochamt mit Predigt. — Nachmittags 2
Uhr: Sakramental. Bruderschaftsandacht. Abends 8
Uhr: Aloysius-Andacht.

In der Stadtkirche:  Um 5)4, 6, 8 und 11 Uhr
hl. Messen, die dritte mit Gesang, die letzte mit Pre¬
digt. Nachmittags 3 Ubr: Complet.

An den Wochentage» : täglich hl. Messen: im Dom
am 6 Uhr Frühmesse. In der S t a d t ki r che um
7)4 Uhr: Schulmesse.

Montag um 7)4 Uhr in der Stadtkirche feiert.
Jahramt für Anton Busch und seine Ehefrau Clara geb.
Fachinger; um 8 Uhr in der Stadtkirche ^ahramt für
Peter Josef Strunk. , . , ^ t , . ..

Dienstag um 7 >4 Uhr im Tom seierl Jahramt für
Heinrich Jofef Wagner; um 8 Uhr in der stadtkirche
Jahramt für Familie Hoffsümmer,
^ Mittwoch um 7)4 Uhr im Dom feiert. Jahramt für
Josts Diefenbach; um 8 Ubr in der Stadtkirche Jahr¬
amt fiir Johann Anton Führer und Ehefrau Anna
Maria geb. Weber.

Donnerstag um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt
für Kutscher Josef Dillmann , seine Ehefrau Susann«
und seine 3 Kinder.

Freitag um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für
Charlotte Müller geb. Löhr. „

Samstag um 7)4 Uhr im Dom Seelenamt für Joh.
und Christine Preuß ; um 8 Uhr in der Stadtkirche
Jahramt für die Verstorbenen des Bäckers ĵakob
Kremer. ^ rr  m

Um 4 Uhr nachmittags: Gelegenheit zur hl. Beicht.

Bereinsnachrichte «.
Kathol. Lehrlingsverein . Sonntag

15. Juli , bei günstiger Witterung nachmittags um 5 Uhr
Spiel . Sammelpunkt der Spieler am kathol. Geicllen-
haus um 4)4 Uhr. Abends um 8 Uhr Versammlung.

Kaufm . Jugendveretn . Sonntag den
15. Juli , abends 8 Uhr, Versammlung.

Verein kathol . kaufmännischer GehrI-
sinnen und Beamtinnen.  Sonntag den
15. Juli : Gang nach dem Herzenberg bei Hadamar.
Abgang 4)4 Uhr von der Marienschule. Bei ungün¬
stiger Witterung 4-% Uhr Andacht, und danach Ver-
sammlung in der Marienschulê_ _
Verantwertl. für die Snireigen: I . H. Ober.  Limbur»

den



Du bist nicht tot, *
Schloß auch dein Auge sich,
In unsern Herzen lebst du ewiglich,
So liebreich warst du imme£
So gut, so treu dein Herz,

O, dich vergißt man nimmer,
Tief Ist nun unser Schmerz,
Du warst uns viel, starbst viel zu früh
Wer dich gekannt, vergißt dich nie,
So ruhe sanft!

Schmerzgebeugt teilen wir Verwandten , Freunden und Bekannten
hierdurch mit , daß unser lieber Sohn , unser treuer Bruder , Enkel und Neffe

Josef Schäfer.
Musketier der 7. Komp , eines Res .-Inf.-Regt £ ,

am 4. Juli 1917 im blühenden Alter von 20 Jahren den Heldentod auf
feindlicher Erde erlitten hat. ,

Wir empfehlen seine Seele dem hl . Meßopfer und dem frommen
Gebete der Gläubigen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Familie Heinrich Schäfer.
Mühlen, den 13. Juli 1917.
Das Seelenamt findet Montag, den 16. Juli, um 8 Uhr in der Pfarrkirche

zu Eschhofen statt. 4954

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meine innigstgeliebte Gattin,

unsere liebe , gute Mutter , Schwester , Schwägerin und Tante , Frau

Margareta Münz,
geh . Eganolf , .

nach längerem Leiden , wohlversehen mit den heil . Sterbesakramenten , im
43 . Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Im Namen der tieftrauemden Hinterbliebenen:
P. Münz, Lehrer.

Eltville, den 12. Juli 1917.
Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen,

Die Beerdigung findet am Samstag, den 14. Juli, nachmittags um 4 V* Uhr,
von Schwalbacherstraße 16 aus statt.

Die feierlichen Exequien finden am Dienstag früh um 7 Uhr statt 4967

Aufruf!
Der unermüdlich fleißigen Arbeit unserer Landwirte und Gartenbesitzer

scheint bei der Gunst der Witterung reicher Ertrag an Früchten des Feldes
und des Gartens gesichert! Eine große Beruhigung und Ermutigung rum
Durchhalten in dieser Zeit.

Es gilt nunmehr das für die Ernte zu schützen, was vaterländische Pflicht-
treue und emsige Sorge unter dem Segen von oben dem Boden abgewonnen,
Vas der Reife entgegenwächst!

Leider gibt es auch hier solche Menschen, die in Nichtachtung fremden
Eigentums unbekümmert um die heilige Pflicht in dieser Zeit doppelt zu achten,
was vielfach unter schwierigen Verhältnissen für die Volksernährung geschaffen
ist, in Feld und Garten freveln und gewissenlos die Besteller um die so wohl¬
verdienten Früchte ihres Fleißes bringen.

Es ist allgemeine ehrenvolle Bürgerpflicht , zu helfe«, de« über¬
aus gemeinschädlichen lichtscheuen Frevel in Feld und Garten auf
das Schärfste zu bekämpfen!

Jeder, der hier mithilft, schützt nicht nur das Seinige, er leistet auch der
Allgemeinheit einen wichtigen, zugleich vaterländischen und vaterstädtischen Dienst.

Es hat in Limburg nie an Männern gefehlt, die hierzu bereit waren!
Männer aus allen Berufsständen haben sich dafür ausgesprochen, daß auch

hier wie anderwärts zur Verstärkung des Feld- und Gartenschutzes ein Ehre»-
feldhüterdienst für die Zeit der Ernte eingeführt werde und haben sich bereit
erklärt, das Amt eines Ehrenfeldhüters zu übernehmen.

Der Ehrenfeldhüterdienst soll eingerichtet werden.
Diejenigen, welche dieses Ehrenamt übernehmen, verpflichten sich, zweimal

in der Woche, jedes mal drei Stunden— das eine mal vor, das andere mal
nach Mitternacht— zu zweien gemeinsam in dem ihnen überwiesenen Bezirk
draußen zu wachen, Feld- und Gartenfrevel zu verhindern und zu verfolgen.

Viele Männer sind erforderlich, wenn dieser Ehrenfeldhüterdienst lückenlos
durchgeführt werden soll. '

Der Erfolg— größere Sicherheit in den Gärten und Feldern— wird
Mühe und Opfer an Zeit reich lohnen.

Ich fordere daher alle Bürger aller Stände , die dazu imstande
find, auf, sich für das Ehrenamt eines Ehrenfeldhüters zu melden.

Meldungen werden jederzeit schriftlich oder mündlich auf dem Bürger¬
meisteramt— .mündlich Zimmer Nr. 5 des Rathauses— entgegengenommen.

Zur endgültigen.Einrichtung des Ehrenfeldhüterdienstes lade ich zu einer

öffentlichen Versammlung
auf Dienstag , 17. Juli , abends 8 Vs Uhr, im kleinen Saale der Alten Post
ergebenst ein. Auch in dieser Versammlung wird Gelegenheit zur Meldung für
das Ehrenamt eines Ehren feldhüters geboten sein.

Ich bitte um recht zahlreichen Besuch der Versammlung.
Der Bürgermeister:

Haertan.

Suche für meine Werfsfätte
tim tOditiotn
welcher allen Arbeiten gewachsen ist. 4977

Leder - und Sehuhwarefl -Häus
Adolf Meyer,

Hie *, Marktplatz8.

Gute Westerwälder
Stir- liilil MM.

Anfang August kalbend, zu
verkaufen. 4972

Ruppach Nr . 22.
Ein Zitherautomat mit

12 Platten , 2 Mesfingtrom-
meln und1 Gitarre zu ver¬
kaufen. 4971

Näh. Exp, d. Bl .'

iuHtes 6ü[a
zu kaufen gesucht.

Näh. Exped. d. Bl. 4965

Statt fiartan.

Dora Zimmermann
Oskar Wehrle

Verlobte

Hadamar
Im Juli 1917

631
Stuttgart

^ • ■ ■ ■ ■ nnmsaeann |ann |nna ##

f  Seide \
die große Diode 3■

finden Sie in reicher Auswahl bei

l  Willi . Lehnard s @n. ■
V Limburg. £

*«aaaaaB @|aaa |Ba|aaasaaa **

Oelsaaten
aller Art werden zu jeder Tageszeit gegen Vorlage von
Erlaubnisscheinen an meiner Oelausgabestell  e bei
**rau Peter Hollrich in Wirges (Westerwald),
Hauptstraße 12. gegen Oel «mgetanscht. 4974A _ MT

Flinke , geübte 4931

Einlegerinnen
für Schnellpressen gesucht.
Limburger Vereinsdruckerei.

Tücht. Alleinmädchen
oder Monatsmädchen
für sofort oder zum 1. August
gesucht. 4973

Näheres Geschäftsstelle.

Dienstmädchen
für kleinen Haushalt gesucht.

Frau Alois Miillenbach,
_ Höhr.  4966
MU. bMs» An
für ruhigen bürgerlichen Haus¬
halt gesucht. 4959

A . Küchler,
Gießen, Frankfurterftr . 7, II

Sauberes
Monatsmädchen

für sofort gesucht. 4733
_ Parkstraße 2._

MüNlzMAll
oder Frau zum 15. gesucht,

j Obere Schiede 11. pt. 4982
Utioes» All

sofort auf's Land gesucht.
Peter Schenk VII . ,

Elz.  4922

Nach Eltville a. Rhein zwei
| zuverlässige, fleißige

KMINödAn
gesucht, für sofort, 15 Juli
oder später. Bei der einen

i gutes Nähen erforderlich. Un¬
kosten, bei etwaiger Vorstellung
werden erfê t - 4921

Frau Oberstleutnant
v . Doron sky,

Billa St . Georg, Eltville.

Braves , junges 4949
Mädchen

für Hausarbeit sofort gesucht.
Jakob Wir *, Fabrikant
Billa Maria , Dameupension

Bad Ems, Viktoria-Allee 5a.

Statt des Films
„Hie Liebe der

| Iletty Kaimond “ ,
I welcher verbrannt ist,

kommt ein anderer
schöner Film

I znr Aufführung . 632
Kino, Nemnarkt.

Dreher , Former , Schmiede, Schloffer,
Schreiner , Zimmerer , Steinbrucharbeiter , Tag-
kühner, Fabrikarbeiter , landw. Knechte und
Mägde, Haus- und Küchenmadche», Munitions¬
arbeiterinneu sofort gesucht. 630

wiMlirWMetz mm 0-k>. LA«sttteifia-M. Srntni 11)7.
Ein Schweinetransportwagen,
(last »«») steht zu verkauseu und kann beim Herrn Bürger»
meister in Lahr  angesehen werden. 4976
_ Fvhr , Konkursverwalter, Mämärl
Habe am Wtmtw,  den 16. Juli , einen Transport

große und kleine Ferkel
in meinem Stalle zum Verkauf stehen. 4975

Feier Diofc, Hlaatafeamr, _
Tüchtige zweite /

Putzarbeiterin
sowie

Lehrmädchen
für sofort gesucht. 4983

Warenhaus Geschwister Metzer, Limburg.

jkil
gesucht von 4888
Frau Gymnasialdirektor«eun,

Hadamar.

JOSIN
ist ein vorzüglich reinigendes schäu¬
mendes Waschmittel, frei von schädlichen
Bestandteilen greift es Hände und Ge-

\ webe nicht an. 8[1

ernte smarte Mi ereeui

utt -FM : kttf , SitufeM , IMurg.

Habe am Montag einen Transport

schwerer Ferkel
zu verkaufen.

Karl LMtar , Meudt.
Alle, die noch eine For¬

derung an den verstorbenen
BauruiternehmerHeinrich
Lelhnann haben, wollen
dieselbe bis zum 1. 8 . 17 ein¬
enden, andernfalls dieselben
päter nicht mehr berücksich¬
tigt werden können.

einrlclt I .eliinaiua,
Eschhöferweg7. 4970

Möbrli
auf Teilzahlung, kleine An¬
zahlung, bequeme Abzahlung
beiB . Bommer , Reumarkt 7.

Oelmühle.
In der Holzschneiderei

früher Remy) 5 Minuten vom
Bahnhof Grenzau, habe
ich eine Oelmühle eiuge-
richtet und nehme Samen zur
Herstellung von Oel ent¬
gegen. 4979

Ein Gespann

erstkl. Pferde
dreijähriger Notschimmel

(Zuchtstute), lOjähriger Wal¬
lach, beide zugfestu. fehler¬
frei, wegen Geschäftsaufgabe
zu verkaufen. 4893

Indwig Jug,
Mühlenbesitzer

Gemünden, Westerwald.

sofort gesucht. 4929
Hotel Schützenhof,

Bad Ems.

Für 15. Juli oder 1. August
ein tüsftiges 4913

Mädchen
gesucht Obere Grabenstr. 14

fflfiiifmit
der Kurzwarenbranche

suchen 4891
Bach &  Reitzel,

_ Bad Ems._

Junges Mädchen
nicht unter 15 Jahren gegen
entsprechende Vergütung, sowie
ein 4944

Junge
« die Lehre gesucht.

Glaser «& Schmidt,
__ Limburg.

Netterer Mann
als Packer und ein
Hausbursche

gesucht. 4939
Gebrüder Reutz.

Auverlässtger, flinker

KNU»
sofort gesucht. 4957

Limburger
Bereinsdruckerei.
Ein Knecht

oder ein 4969
junger Bursche
von 16—17 Jahren für Land¬
wirtschaft gesucht.

Priedr . Fachingcr,
Frankfurterstraße 4.

Junger , ehrlicher
Kcrusbursche
(auch Kriegsbeschädigter) sof.
gesucht. 4934

Buchhandlung Herz.

Einfach möbliertes 4900

.IßBfOtDffläiBtinct
mit zwei Betten zu vermieten.

Zu erfragen in der Exp.

Ställe tragbarst Geflügel,
Schweine usw.

Tausende geliefert. Alle Ge*
flügelgeräte. Katalog frei.
Geflügelpark, Anerbach 59,

Hessen. 531

Frankfutterstr . 49 b, 8 Wohn-
räume, 2 Mansarden, Bade¬
zimmer, Zentralheizung ist
zum 1. Oktober d. Js . ander¬
weitig zu vermieten. 4829

Frankfurterstraße 49 a.
Eine

I ItimtMjM
in besserer Lage für jg. Familie
ohne Kinder zu mieten gesucht.

Off, unter 4911 an die Exp.
Akademiker sucht großes, gut
möbl. Zimmer

mit Schreibtisch. Angebote
unter Nr . 4984 an die Ge¬
schäftsstelle.

Möbl . Zimmer  in der
[ Nähe des Bahnhofs zu ver¬
mieten. 4963

Zu erfragen in der Exp.

.1 OWitttH 318MH
mit 1 oder 2 Bellen zu verm.
Näheres Geschäftsstelle. 4954

Gerichtsaffeffor wünscht
ob Montag  1 bis 8 gut

rnövl. Zimmer
(für etwa 6 Wochen).

Off. unt . 4958 a. d. Exp.
Geräumige Zweizimmer¬

oder kleine Dreizimmer¬
wohnung mit Gas zum 1.
Oktober zu mieten gesucht.

Offerten unter 4981 an die
Geschäftsstelle._
Kleines Gütchen
8—12 Morgen mit Gebäulich¬
keiten, auch Mühle, mit Vor¬
kaufsrecht zu pachten gesucht.

Off. unt . 4978 a. d. Exp.isiür
In grüß. Ort , eine Stunde

vom Rhein entfernt sEisen-
bahnstation u. elektr. StraLen-
bahnj, ist w

MöllMW MiAiz
(Gas - und Wasserleitung) mit
großem Keller, Scheuer, Heu-
Remise, Stallungen f. Pferde,
Rindvieh und Schweine zu«er¬
kaufen. Aecker und Wiesen
können kaust oder pachtweise
mit übernommen werd. Preis
und Anzahlung unterliegt per¬
sönlicher Vereinbarung.

Schriftliche Anfragen unter
4968 an die Exp. d. Bl.

Ln ist n verkäufl. Villenbesitz
w U UJ t auch Hotel, Pension
oder grüß. Wohn-, Geschäfts¬
haus Off. von Besitzern bis
zum 19. Juli 1917 an 622

Hermann Krasse,
postl. Coblenz a. Rh.

Cjiifj«  Grundbesitz Land-
vUüjt Wirtschaft Gasthof,
Hotel, Zins - oder Geschäfts
hs., Pensionsvilla , industriell
Betrieb, Geschäft oder dergl.,
für Landwirt geeignet, bei hoch.
Anzahlg. evtl. Auszahlg. ; auch
Beteilig, mit grüßm. Kapital .!
Gest. Angeb. an E . von der

| Ahe , Frohnau (Mark)
Agenten verbeten!  689

Fartzr
für landw. Geräte , Zäune,
usw. wasserdicht, gebrauchs¬
fertig . 4396
Kanne mit 10, 20, 25 Kg

Mark : 14.—, 25.—, 80.—.
ab Werk gegen Nachnahme.

Fabrik Ruftein u. Co.
_ D.-Ruhrort 66._

Möbel
kauft einzelne Stücke sowie
ganze Einrichtungen 3066

V.  Boauier,
Nemaarkt 7.

Bis auf Weiteres kann ich
an Wochentagen nur Mitt¬
wochs , Donnerstags und

| Freitags
Aufnahmen annehme».

Sonntags ist geöffnet von
19 —3 Uhr. ' 3787

Julius Weimer,
Photograph,

_ Neumarkt 16._
Zwei schön gebaute

rouim-AmuM,
ca 7 Wochen alt, schöne Tiere
zu verkaufen. 4890
H. Gotthard , Höhr-Grenzh.,
Vorsitz, d. Kleintier-Zuchtver.

WalÄÄr
(Deutsch R.-Scheck),

1» in mit7Summ,
2 otö. film

zu verkaufen. 4940
Holtmann,

»Frankfurter Tor ".
Häsin mit 5 Jungen zu

verkaufen. 4989
_ Rohrweg 3,1. St

Eine neue, nochsnicht gebrauchte
Wagen-Winde

per Tragkraft 8000 Kg. preis¬
wert abzugeben. 4736

Josef Ijamboi.
Langendernbach.

— - - - - -
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